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: Ser Mtzresavvell an das Volk
Bon K ii r t Hotzel

In der Folge der großen Politischen Kund¬
gebungen des Führers haben wir die Ver¬
kündigung eines Appells an das
Volk  erlebt , die Reichskanzler Adolf Hitler
in München in seiner großen Rede im Hos-
bräuhaus anssprach. Diese Verkündigung
des Führerwillens zur Volksbefragung in
jedem Jahr gehört in die Reihe der
schöpferischen Kundgebungen
des politischen Gestaltungswillens , die seit
dem 80. Januar 1933 das Bild des neuen
Deutschland für die Welt immer klarer aus-
prägeu.

Der Entschluß des Führers , alljährlich die
Zustimmung des Volkes zu seiner Politik
einzuholen, ist einer der wichtigsten Akte der

! Politik des Dritten Reiches. Es ist die For¬
mel „autoritäre " zwar oft genug in der

j Welt auf das neuwerdende Deutschland an-
geweudet worden, aber es blieb doch im
ganzen bei der Weltmeinung, daß das
Regime Adolf Hitlers eben eine Diktatur
wie viele andere in der Geschichte sei. Der
Hinweis auf das Ergebnis der Wahlen des
12. November 1933 wurde häufig mit einem

s Achselzucken abgetan . Wenn aber der Führer
! jetzt verkündet, daß er diese Probe auf die
! Volkstümlichkeit seiner Reichsführung all-
' jährlich wiederholen will,  so ist

damit jeder Verdächtigung in bezug aus die
nationalsozialistischeStaatsführung als einer
Diktatur der Gewalt der Boden entzogen.
Es offenbart sich in diesem Falle , daß die

- natwstalsozialistifcheRevolution die notwen¬
dige Auslösung völkischer Kräfte war , die
mir bewusst zii machen werden brauchten,
un, politische Aktivität zu gewinnen. Das
Wort „völkisch" wird damit von seiner
Nebenbedeutung befreit, die man ihm in
gegnerischen Kreisen innerhalb und außer¬
halb Deutschlands gegeben hatte : daß es
nämlich die Bezeichnung für eine roman¬
tische Strömung weltfremder Ideologen sei,
die dem tatsächlichen Wesen des modernen
Deutschland nicht gerecht werden könnten.
Es hat sich erwiesen, daß das deutsche Volk
heute gewillt ist. alle Dinge nur Unter dem
Gesichtspunkte seiner eigenen völki-

> schen Notwendigkeit  zu betrachten
und zu bewerten. Diesen Willen hat der
Nationalsozialismus Adolf Hitlers geweckt,
bewußtgemacht und in Formen überführt,
die seine Auswirkung in der praktischen, ja
in der Weltpolitik ermöglichten.

Der Wille zur alljährlichen Volksbefragung
bedeutet aber auch, wie der Führer in Mün-

: chen ausführte , für den Nationalsozialismus
selber eine einzigartige Selbst¬
kontrolle.  Er offenbart in unübertreff¬
lich klarer und schlagender Form die voll¬
kommene Ehrlichkeit des Führers dieser Be-

, wegung gegen sich selber. Adolf Hitler sagte:
„Geht der Appell schlecht aus , dann soll
keiner lagen: das Volk ist schuld, sondern
er soll wissen: die Bewegung ist träge ge¬
worden. die Bewegung kämpft nicht mehr
richtig, die Bewegung hat die Fühlung mit
dem Volke verloren . Und dann wird man
daraus erneut lernen können, wieder in das
Volk hinein zu gehen. Darin liegt unsere
Kraft." Adolf Hitler hat Anfang November
1933. vor den letzten Wahlen , in seiner Rede
in den Siemenswerken betont, baß er nach
der Verfassung die zahlenmäßige Zustim¬
mung des Volkes zu seiner Politik nicht
brauche, da er ja Vollmacht auf vier Jahre
erhalten habe. Zieht man dies jetzt in Be¬
tracht io gewinnt die Verkündigung des
alljährlichen Appells an das Volk erst recht
fhren bedeutenden ethischen  W e r t. Hier
ist die unmittelbare Verbindung , ja V c r-
schmelzung des Willens der Füh¬
rung mit dem Bekenntnis des
Volkes  außerhalb aller verfassungsmäßi¬
gen Abmachungen und Bestimmungen zu
einer politischen Haltung geworden, die in
der Gegenwart jedenfalls nicht ihresgleichen
haben dürfte.

Adolf Hitler hat weiterhin betont, daß
mese Haltung zugleich die größte Frie¬
denspolitik  ist , die man sich denken
könne. „Wer ein ganzes Volk vertritt , der
iplrd sich reiflich die Folgen überlegen, die
ern leichtsinnig vom Zaun gebrochener Streit
nach sich ziehen kann." Mit diesen Worten
hat sich der Führer bewußt an die Welt ge¬
wendet — an jene Welt, die im vorigen
Jahre immer wieder die Behauptung ver¬
breitete: das deutsche Volk, seine Massen,
mögen ja friedfertig sein, aber seine Füh¬

rung sei keines Vertrauens in Vieser Hinsicht
wert . Diese Behauptung — die vor allem
aus Emigrantenkreisen kam — ist nun voll- ;
kommen entkräftet worden, denn das deutsche
Volk kann jetzt in jedem Jahre in seiner.
Gesamtheit kundgeben, ob es die Haltung
seines Führers der Welt gegenüber billigt.
Das bedeutet in der Tat eine Friedenssiche¬
rung von deutscher Seite , wie sie kein an¬
deres Volk zu bieten vermag.

Ehrlichkeit, gegenseitiges Vertrauen zwi¬
schen Führung und Volk, Friedenswillen
nach außen — das sind die Werte, die durch
die neue Willensverkündigung des Führers
der Deutschen im gesteigerten Maße der Welt,
demonstriert wurden . Möge die Welt im¬
stande sein oder immer mehr in den Stand
kommen, darauf in derselben Weise mit
Taten zu antworten!

„Für den Frieden der Well"
Neichsminister Dr . Goebbels vor der ausländischen Presse

Berlin , 1. März.
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing

gestern nachmittag im Reichspropaganda¬
ministerium die Vertreter der ausländischen
Presse, vor denen er u. a. ausführte:

Meine Herren!  Zweck und Sinn dieser
auf breitester Grundlage erfolgenden Füh¬
lungnahme zwischen der Reichsregierung und
der öffentlichen Meinung der anderen Län¬
der ist ein besseres und fruchtbareres S i ch-
K e n n e n l e r n e n, die Herbeiführung einer
Möglichkeit, sich über schwebende, manchmal
heftig diskutierte Fragen von Mann zu
Mann auszusprechen und damit bei ihnen
ein lebendigeres Verständnis für das
junge Deutschland  und die ihm inne¬
wohnenden geistigen, seelischen und Poli¬
tischen Kräfte zn erwecken.

Sie , meine Herren, die Sie von den großen
ausländischen Zeitungen nach Berlin ge¬
schickt worden sind, um sie und ihre Völker
üücr Deutschland, sein Volk, seine Menschen,
ihre Wünsche, Ansichten, Hoffnungen und
Verzweiflungen aufzuklären, haben damit
eine große und schwere Aufgabe
übernommen. Sind Sie doch neben den Bot¬
schaftern und Gesandten vor allem damit
betraut , Ihren Völkern selbst einen leiden¬
schaftslosen Anblick des deutschen Volkes und
Reiches zu vermitteln.

Ist es angesichts dieser Umstände nicht
angebracht und zweckdienlich, daß die Men¬
schen, auf die es in der Hauptsache ankommt,
sich offen und ehrlich  über die schwe¬
benden Probleme auseinandersetzen und, wo
sie im Augenblick keine sachliche Lösung fin¬
den können, wenigstens im Kontrahenten
einen ehrlichen Gegner  sehen , der für
seine Meinung dieselbe Achtung erlangen
darf , wie Sie für die Ihre?

Die Verschiedenartigkeit der Auffassungen
kann nur entwirrt werden auf der B a s i s
der Gleichartigkeit  der Achtung, die
der eine dem anderen zuteil werden läßt.

Es ist dem Ausland noch viel zu wenig
klar geworden, daß der Sieg der national¬
sozialistischen Revolution in Deutschland eine
neue Männergeneration in die Macht getra¬
gen hat , und daß diese neue Männcrgenera-
tion von der edlen Absicht besessen ist, mit
neuen Methoden alte Probleme , die mit
alten Methoden unlösbar geworden waren,
einer tatsächlichen Lösung zuzuführcn.

Nachdem Dr . Goebbels davor gewarnt
hatte , diefer Tatsache gegenüber eine Vogel-
Strauß -Polisik zu treiben, fuhr er fort:

Es erscheint uns allzu erklärlich, daß die
journalistischen Wortführer des Auslandes,
die mit den in Deutschland gefallenen Mäch¬
ten innerlich oder äußerlich solidarisiert
waren , den gänzlichen Umschwung der Dinge
nicht allzu freudig begrüßt haben. Wir kön¬
nen auch ein gewifses Verständnis dafür auf-
bringen, daß sie heute noch mit dem recht¬

haberischen Eigensinn des unbelehrbaren j
Besserwisfens einen Tatsachenbestand nicht j
wahrhaben wollen, der unterdes längst von j
allen objektiv Denkenden als unabänderlich :
hingenommen wurde. Unklug aber wird , so
meinen mir, dieses Verfahren dann , wenn es !
sich nicht mehr auf die persönliche Meinung :
des einzelnen beschränkt, sondern darüber .
hinaus zu einer voreingenommenen und da- ;
mit falschen Darstellung der Lage für die ^
Oefientlichkeit führ !. f

Hier allerdings ist es schwer, eine Brücke !
des Verständnisses zu Unden. Wer bei der j
Erforschung deutscher Verhältnisse mar - !
ristischen Emigranten,  die bei Nacht !
und Nebel über die Grenze gingen, um in !
den Hauptstädten anderer Länder ein wenig
rühmliches Dasein zu fristen, mehr Glauben
schenkt als uns , die wir hier blieben, ihre
bittere Erbschaft übernahmen und Tag und
Nacht am Werk sind, um sie zum Besseren zu
wenden, dem ist am Ende nicht zu helfen.

So allerdings kommt man einem histori¬
schen Phänomen von der Weite und Größe
der nationalsozialistischen Bewegung nicht
nahe. Das scheint auch der größte Teil derer,
die im Anfang bei der allgemeinen Verwir¬
rung die klare Linie, die Sachlichkeit des Ur¬
teils und die leidenschaftslose Gerechtigkeit
den Tatsachen gegenüber, zeitweilig verloren,
im Laufe des ersten Jahres unserer Aufbau¬
arbeit mehr und mehr eingesehen zu haben.
Man wird sich des wachsenden Ver¬
ständnisses,  das die Welt heute dem
Führer und dem von ihm repräsentierten
jungen Deutschland entgegenbringt, richtig
erst bewußt, wenn man es in Vergleich setzt
zu dem vollkommenen Mangel an Einfüh¬
lungsvermögen , der die öffentliche Meinung
anderer Länder in den ersten Monaten unse¬
rer Macht von uns trennte . Man beginnt
dort jetzt zu erkennen, daß der Nationalsozia¬
lismus eben anders ist, als man sich ihn vor¬
gestellt hatte . Daß mit ihm eine neue Gene¬
ration an die Dinge herantrat , und daß sie
einen Anspruch daraus hat , nach eigenen
Werten gemessen zu werden und nicht nach
den Werten , den ihre Gegner ihr zumessen.

Wenn Sie , meine Herren, vom ehrlichen
Bestreben nach Wahrheit und Klarheit Ihr
Verständnis  nicht versagen wollen,
dann dienen Sie damit dem Lande, das
Ihnen warmen Herzens Gastfreundschaft
gibt, aber auch dem Lande, das Sie zu uns
entsandte, um durch Sie das echte, ewige
Deutschland keimen zu lernen. Sie tun damit
dem kommenden besseren Europa einen
Dienst von unabmeßbarem Wert.
15 Jahre nach Ende des Krieges liegt es
immer noch in schwersten Krisen und Be¬
drängnissen. Seine Völker verlangen sehn¬
süchtig nach Friede  n. Tragen wir alle zu
nuferem Teile mit dazu bei, daß ihr Ruf
nicht ungehvrt verhallt !"

Eden wieder in Paris
Englische Stimmen zur Abrüstungsfrage

Paris , 28. Februar.
Nachdem Eden gestern an einem diploma

tischen Bankett in der französischen Botschaft
leilgenommen hat , reiste er heute mittag mil
dem Mittagszug nach der französischen
Hauptstadt weiter.

Die Ankunft des englischen Lordsiegcl
bewahrers in Paris wird in französischen
politischen Kreisen mit Spannung , zugleich
aber mit gemischten Gefühlen entgegenge¬
sehen. Die Meldungen, de über die Besprech¬
ungen Edens mit Mussolini hierher gelang:
sind, lassen die französischenAbrüstungsgeg¬
ner befürchten, daß zwischen London, Berlin
und Rom gewisse Fortschritte in der Rü¬
stungsangleichsfrage erzielt Word?« sind, die
Frankreich die anhaltend sehr ablehnende

vailnng zum mindesten sehr erschwerendürften.
Der Vertreter der Vereinigten Staaten bei

den Abrüstnngsverhandlnngen , Norman
Davis , trifft morgen ebenfalls in Paris ein,
und man nimmt an . daß er bereits am Frei¬
tag eine Unterredung mit Eden haben wird.

Tie Augst Frankreichs, in der AbrüstungS-
frage in eine isolierte Stellung zu geraten,
spiegelt sich deutlich in den Ausführungen der
französischen Presse, die die neuen Verhand¬
lungen Edens in Paris zu bagatellisieren
versuchen, auch ist Frankreich durch die sehr-
eindringlichen englischen Blätterstimmen stark
irritiert.

Io schreibt z. B. der diplomatische Korre¬
spondent des „Dailh Telegraph ", die

Jas Mache in Karze
Reichsminister Dr . Goebbels sprach gestern

vor den Vertretern der ausländischen Press»
über die zukünftige friedliche Zusammenarbeit
der Weltpresse mit dem nationalsozialistischen
Staat.

In Stuttgart gab Staatssekretär Waldmann
interessante Ausschlüsse über die seitherigen ver¬
fassungsrechtlichen Aenderungen und über den
kommenden Neuaufbau des Reichs.

In einer Kundgebung der KTAJ . in Stutt¬
gart sprach Ministerpräsident Mergenthaler
über die Lösung der Technik von ihren mate¬
rialistischen Bindungen.

Die Ausstellung „Die Kamera " wird vom
24. März ab in Stuttgart gezeigt werden-

Vom 5.—15. April wird in ganz Deutsch¬
land ein Rcichsjugendwettkampfstattfinden.

Das Hanseatische Sondergericht verurteilte
gestern den Raubmörder Hannack zum Tode.

Aus Wien wird gemeldet, daß die Christlich-
Soziale Partei nicht aufgelöst werden solle.

Am heutigen Tage wird in Hsingking Puji
zum Kaiser von Mandschukuo gekrönt werden.

König Boris von Bulgarien stattete gestern
in Berlin einen Besuch ab und leg ' am
Grabe des „Unbekannten Soldaten " einen
Kranz nieder.

britischen Kreise seien über das Ergebnis
der Abrüstungsbesprechungen Edens mit
Mussolini äußerst befriedigt. Mussolini habe
sich bereit gezeigt, den britischen Plan zu
unterstützen, falls Frankreich ihn ebenso wie
Deutschland als Erörterungsgrundlage an¬nimmt.

Und die „Times"  schreibt , daß der Be¬
schluß, wechselseitig keine feindselige Propa¬
ganda zu treiben, ein bedeutungsvoller
Schritt zur Beruhigung auf dem Festlande
sei. Oft und mit Recht sei gesagt worden,
daß moralische Abrüstung jeder umfang-
reichen militärischen Abrüstung voraufgehen
müsse. Die soeben abgeschlossene Verein¬
barung sei wahrscheinlich die erste, die in
dieser bestimmten Absicht zustande gebracht
worden sei. Reichskanzler Hitler
und Marsch all Pilsudski v c r-
dienten gemeinsam die Glück¬
wünsche , die man Bahnbrechern
s ch>i l d e.

Irr trockene WM
der Keimwehr

Der Tiroler Landtag aufgelöst
Wien, 28. Febr . Der Tiroler Landtag hat

gegen die Stimmen der Großdeutschcn und
des Abgeordneten des Ständebundes ein
verfassungsänderndeZ Ermächtigungsgesetz
beschlossen, das bis zur Neuregelung der
verfassungsrechtlichen Verhältnisse die Auf¬
lösung des Landtages und die Uebertragnng
aller feiner Rechte auf den Landeshauptmann
und den ihm zur Seite zu stellenden be¬
ratenden Ausschuß  überträgt . Einen
ähnlichen Beschluß hat der Landtag von
Oberösterreich betr. die Abänderung der
oberösterreichischenLandesverfassung gefaßt.

Die Nachricht von einem angeblichen
Schritt des französischen Gesandten in Wien
in der Frage der italienis ch-ö st errei-
chisch - ungarischen Zusammen¬
arbeit  erregt in Italien st ä r kst e s A u f-
sehen.  Der Außenpolitiken des Lavoro
Fafzista sagt, wenn die Nachricht den Tat¬
sachen entspräche, würde ein solcher Schritt
eine nicht zu rechtfertigende Einmischung in
die inneren Angelegenheiten Oesterreichs be¬
deuten und eben jene Unabhängigkeit ver¬
letzen, die Frankreich ebenso wie Italien un¬
bedingt aufrecht erhalten wolle. Sehen denn,
fragt das Blatt , die französischen Kreise nicht
ein, daß ein solcher Schritt der ganzen deut¬
schen Presse den Vorwand geben könnte, von
neuem zu behaupten, daß in Wirklichkeit
Oesterreich gar kein unabhängiger Staat
mehr soi, obwohl das von Seiten der West¬
mächte immer betont werde.

Lettischer Schüler
ersticht einen jungen Deutschen

Riga, 28. Februar.
Vor den Augen zahlreicher Zuschauer ent¬

stand am Montagnachmittag auf der Straße



Seit : 2 Nr . 5V Der Eejcllschaiter Donnerstag, den 1. Mürz igzz
zwrictfe» einigen Schülern ein Handgemenge!
der 13jährige deutsche Schüler Kurt Malig
wurde umringt ! als er sich zu befreien
suchte, stieß ihm ein lettischer lOjähriger
Schüler einen . Dolch in die Brust . Der
schwerverletzte Matig starb in der Nacht »uw
Dienstag.

Nach der Darstellung der Eltern des er¬
mordeten Schülers befand sich dieser auf dem
Wege zu einer Wäscherin und summte leise
ein deutsches Lied vor sich hin. Daraufhin
wurde er von lettischen Schülern angehal¬
ten, woraus es dann zu dein tragisch»«
Vorfall kann

WjWnrüiiber plündern
das abgestürzte Poftfiugzeug

Paris , 28. Februar.
Im Zusammenhang mit dein Unfall des

französischen Postflugzeuges auf der Strecke
Casablanca —Dakar war ursprünglich ange-
kündigt worden, daß es dem Hilfsflngzeng
gelungen sei, außer der verletzten Besatzung
auch die Post an Bord zu nehmen. Inzwi¬
schen hat sich herausgestellt, daß dieses Ge¬
rücht falsch ist. Erst ein zweites HilfSslng-
zeug sollte die Postsäcke an Bord nehmen,
mußte aber bei seinem Eintreffen feststellen,
daß der zertrümmerte Apparat bereits von
noch nicht unterworfenen Eingebveeaen-
stämmen ausgcplündert worden war . Die
örtlichen spanischen Behörden haben sofort
mit de» Wüstenränberii Verhandlungen
über die Herausgabe der Post ausgenom¬men.

Schwere VwtiatmKressen
Dresden, 28. Febr . Eine signiere Bluttat

wurde am Dienstag in der W a ! lot¬
st r a ß e verübt . Tort hatte die 82 Jahre
alte geschiedene Laborantin Erdm  a n n eine
Wohnung iime, die sie mit dem 31 jährigen
Psychvgraphologen Arthur Killguß  teilte.
Wegen verschiedener Streitigkeiten wollte sie
sich von Killgnß trennen lind am Dienstag
ihre Sachen ans der Wohnung holen. Zn
ihrem Schlitze hatte sie sich einen Bekannten
mitgebracht. Es kam zu einer heftigen Aus-
»inandersetznng mit Killgnß, der der Frau
die Kehle dnrchzu schneiden versuchte. Als der
Bekannte der Frau zu Hilfe kam, wandte
sich Killgnß gegen ihn und brachte ihm
fchw ere Sti eh verIetzunge  n an
Lrni . Brust und Rücken bei. Es gelang der
Frau und ihrem Begleiter , ans der Woh¬
nung zu flüchten. Während der Auseinan¬
dersetzungen hatte das 4jährige Söhnchen

erbert des Külguß die Wohnung betreten.
Als die Polizei eintraf , fand sie da? Kind
mit durchschnittener Halsschlag-
ad er tot ans . Killgnß hatte sich schwere
Stichvcrletzungcn beigebracht und den G a 8 -
Hahn ausgedreht.  Tie Verletzten wur¬
den dem Krankenhaus zngcsührt.

Sroße Spionagezentrale
Budapest, 28. Februar.

Die ungarischen Behörden sind vor Weih¬
nachten einer Spionageorganisation auf die

mir gekommen, die sich über ganz Rumps-
:garn erstreckt. Tie seitherigen scharfen

r? wbachtungen und Erhebungen haben jetzt
erst zu einem Ergebnis geführt, das bezeich¬
nende Schlaglichter ans die Einstellung der
Nachbarstaaten wirft . Es gelang, sämt-
liche  Mitglieder dieser stark verzweigten
Spionageorganisation sestzunehmen. die i m
Auftrag eines Nachbarstaates
geäröeitet hatten . Amtlich wird vorläufig
nur mitgeteilt , daß die Verhafteten , die den
verschiedenen Gesellschafskreisen angehören,
im Dienste einer Spionageorganisation eines
Nachbarlandes standen, um die militäri¬
sche Sachlage in Ungarn auszu-
kundschaften  und festzustellen, ob sich
Ungarn an die Abmachungen des Trianoner-
Vertrages halte . Weiter sollten die militäri¬
schen Änsbildungsmethoden in Ungarn be¬
obachtet und den Auftraggebern regelmäßig
Bericht erstattet werden.

DilW-ParleiW sich nicht ms
Wettere Verschärfung des Gegensatzes

Heimwehr »Chriftlich-Soziale
Wien,  28 . Februar.

In einer Unterredung zwischen leitenden
Persönlichkeiten der Christlich-Sozialen Par¬
tei und Vertretern der Regierung soll es am
Dienstag nach zuverlässigen Mitteilungen zu
einer lebhaften Auseinandersetzung über die
Presse-Erklärung Starhembergs vom Diens¬
tag gekommen sein, die auf christlich-sozialer
Seite als ein neuer , unmittelbar
gegen  die C h r i st l i ch- S o z i a l e
Partei gerichteter Vorstoß der
Heimwehren zur Auflösung der
Christlich - Sozialen Partei an¬
gesehen werde.  Gegenüber der Heim¬
wehrforderung aus Auslösung sämtlicher
politischer Parteien vertritt setzt die Christ¬
lich-Soziale Parteileitung den Standpunkt,
daß die Christlich-Soziale Bewegung sich in
den Rahmen der Vaterläbischen
Front  eingeglirdert habe und damit eine
Auflösung  der Partei nicht mehr
zur Erörterung stehen könne.

Vorarlberger Regierung zurülkgetreten
Bregenz, 28. Februar.

hauptmanu Dr . Enders  wurde beauftragt,
den Landtag  zur Wahl einer neuen
Landesregierung möglichst bald ein-
zube rufen.  Bis zur Wahl einer neuen
Landesregierung sührt die bisherige die Ge¬
schäfte weiter. Bei der Neubildung der Re¬
gierung wird jedenfalls auch in Vorarlberg
wie in den anderen österreichischen Bundes¬
ländern , der Heimat  schütz cinbezoge».

Die Wutsche Regierung vor dem Sturz
Madrid , 28. Febr.

Nach längerer Sitzung im Hanse ihres Füh¬
rers beschloß die Katholische Voltsaktion zu¬
sammen mit den Agrariern , der Regierung
Lerrouxihr  Vertrauen zn entziehen.

Gil Nobles wurde beauftragt, das Mißtrauen
der Partei im Parlament zum Ausdruck zu
bringen, wann er es für richtig halte. Man
nimmt an, daß dies noch am Mittwoch, späte¬
stens aber am Donnerstag , der Fall sein wird.

Dannt ist die totale Regierungs¬
krise  gegeben, über deren Losung noch keine
bestimmten Anhaltspunkte vorliegen. Doch
scheint schon jetzt die Bildung einer Negie¬
rung der republikanischen Rechten mit den
Radikalen (rechter Flügel ) versucht zuwerden.

Der Grund für das Vorgehen der Katholi¬
schen Aktion (der stärksten Partei des Land¬
tages) liegt in der unentschiedenen Haltung
des Kabinetts Lerroux, das sich in letzter Zeit
immer mehr der Linken zugeneigt hat, worin
die Rechte eine Verfälschung des Volkswillenserblickt.

Der Neuaufbau des Reiches
Staatssekretär Waldmann über die seith. verfassungsrechtlichen Aenderungen

Stuttgart , 28. Februar.
In , nationalsozialistischen Schulungskurs

für die württembergischen Gerichtsreferen-
dare sprach am Dvnnerstagvormittag
Staatssekretär Wald  ni a n u über
„N enes  V e r s a s s n n g s r e chl".

Die Parteien des Nvvemberstaates von
1918, so führte der Redner ans , haben zwar
viel von der Herrschaft und der Souveränität
des Vvlkes geredet, sich in Wirklichkeit aber
nur in den Zeiten der Wahlen um das Volk
bekümmert. Zur Lösung der deutschen
Frage , zur Schaffung eines deutschen Ein¬
heitsstaates waren sie unfähig , weil sie die
LcbenSrechte des eigenen Volkes geringer
schätzten als die Belange der Menschheit.
Bei den Novemberparteien war der
Staat Selb  st zw  eck und hatte die Aus¬
gabe, die Versorgung der einzelnen Partei-
angehörigen sicherznstellen. Für den Nativ-
nalsozialismns dagegen ist der Staat Mit¬
tel zu in Zweck.

Könlgsbefuch in Berlin
König Boris von Bulgarien ehrt die

deutschen Gefallenen
Berlin , 28. Februar.

König Boris von Bulgarien traf gestern
ans Koburg. wo er seinen Vater , den Zaren
Ferdinand von Bulgarien , besucht hatte , in
Berlin ein. Zn seiner Begrüßung hatten sich
die Mitglieder der bulgarischen Gesandtschaft
und der Chef des Protokolls , Graf Tattsri¬
ll a ch. eingefunden

König Boris von Bulgarien hat am Ehren
mal Unter den Linden einen Kranz für die Ge
fallenen Deutschlands, seinen Waffenbrüdern
während des Weltkrieges, niedergelegt. Der
König war von seinem Adjutanten , dem bul¬
garischen Gesandten, zahlreichen Mitgliedern
der bulgarischen Kolonie und dem Personal
der bulgarischen Gesandtschaft begleitet. Am
Ehrenmal wurde der König vom Komman¬
danten der Stadt Berlin empfangen. Eine
Ehrenkompanie der Reichswehr erwies dem
königlichen Gast die militärischen Ehren.

Sein Zweck liegt in der Erhaltung und
Förderung des deutsches Volkes.

Bei der Neugestaltung der deutschen Ver¬
fassung müssen wir die beiden Begriffe
Autorität und F r eiheiI  miteinan¬
der in Einklang bringen . Unter Autorität
verstehen wir die durch eigene Leistung und
Haltung errungene Achtung. Die Freiheit
ist uns nicht Zügellosigkeit, sondern die durch
Selbstüberwindung gewonnene Einsatzbereit¬
schaft der ganzen Lebenskraft zum Nutzen der
Gesamtheit.

Die Legitimation zum Verfassiuigsneuban
hat die Reichsregierung bereits durch die
Wahl vom b. März 1933 erhalten . Diese
Wahl kam einer Volksabstimmung gleich.
Das Gesetz zur Behebung der Not von Volk
und Reich vom 24. März 1933 hat den am
5. März 1933 knndgegebenen Willen des
Vvlkes nur zur Ausführung gebracht.

Von der Ermächtigung zn eigener, auch
verfassnngsändernder Gesetzgebung hat die
Reichsregierung in der Folgezeit entschlossen
Gebrauch gemacht. In dem vorläufigen Ge¬
setz zur Gl e i chscha l t n n g der Län¬
der mit dem Reich  vom 21. März
1933 wurde auch das beschleunigte
Gesetzgebungsverfahren auch in den Län¬
dern eingeführt . Das zweite Gesetz zur
Gleichschaltung der Länder mit dem Reich
vom 7. April 1933 brachte dann die Ein¬
richtung der R e i chs st a t t h a t t e r und
damit praktisch die Herstellung des deutschen

Die Vorarlberger Landesregierung ist am
Mittwoch vormittag z, rnckgetreten. LandeS-

Bcrlin , 28. Febr . Wir berichteten bereits
von dem von der Reichsregicrung beschlos¬
senen Gesetz über die Versorgung der Kämp¬
fer für die nationale Erhebung. Das Gesetz
sieht vor, daß Angehörige der NSDAP , und
des Stahlhelms sowie ihrer Gliederungen auf
Antrag wegen g e s u n d h e i t schä d i g en-
ti e r F o l g e n von Körperverletzun¬
gen,  die sie während der Zugehörigkeit zur
NSDAP ., znm Stahlhelm oder ihren Glie¬
derungen vor dem 13. November 1933 im
Zusammenhang mit dem politischen Kampf
sür die nationale Erhebung durch poli¬
tische Gegner  erlitten haben, unter ent¬
sprechender Anwendung der Vor-
ichristen des Neichsversorgnngs-
gesetze  8 Versorgung erhalten . Das gleiche
gilt für ihre Hinterbliebenen.

Die Vorschriften finden auch Anwendung
aus frühere Angehörige der NSDAP , und
des Stahlhelms sowie ihrer Gliederungen,
ferner auf Angehörige inzwischen aufgelöster
nationaler Verbünde und ihre Hinterblie¬
benen. Der Antrag bedarf jedoch der Zu¬
stimmung der Hilfskasse, Hauptabteilung der
Reichsleitung der NSDAP . Der Antrag kann
auch von der Hilfskasse selbst gestellt werden.

Die Rente eines Geschädigten
beträgt 20 Prozent der nach dem Reichs¬
versorgungsgesetz zn gewährenden Gebühr¬
nisse, wenn er das 14. Lebensjahr noch nicht
vollendet hat und wenn dem Unterhalts¬
pflichtigen infolge der Gesnndheitsschädigung
besondere Aufwendungen erwachsen. 30 Pro¬
zent wenn er das 14. Lebensjahr vollendet
hat . 60 Prvzenk, wenn er das 15. Lebensjahr
vollendet hat und 100 Prozent , wenn
er das 17. Lebensjahr vollendet
h a t. An die Stelle der im Reichsversor-
gungsgesetz vorgesehenen Militärdienstzeit
tritt bei dieser Verordnung der Zeitpunkt
der Schädigung . Hinterbliebenen von Per¬
sonen. die in'olge einer Schädigung gestor¬
ben sind, steh! Sterbegeld zn, auch wenn der
Verstorbene nicht Nentenemv'änger gewesen
ist-

Auf die nach diesem Gesetz Vcriorgungs-
berechtigten finden die Vorschriften des Ge¬
setzes über die Bes chü ftig  u n g Schwer¬
beschädigter  entsprechend Anwendung.
Wird wegen derselben Gesnndheitsbeschüdi-
gung Versorgung oder Entschädigung nach
tz 18 des KriegspersvnenschädengesetzeZ in
der Fassung vom 22. 12. 1927 oder nach dem
Vesatzungspersoneiijchädengesetzvom 12. 4.
1927 gewährt , so ruht diese Versorgung oder
Entschädigung in Hohe der nach diesem Ge¬
setz gewährten Versorgung . Tie Vorschriften
des tz 1—12a Abs. I Nr . 2 und Abs. 2 und
3 des Gesetzes über Arbeitslosenversicherung
finden mit der Mnsiaabe Anwendung, daß

..Die siegreiche Durchsetzung
-TAP . vertretenen Weltan-

ein Betrag bis zn 25 NM. !m Monat von der
Anrechnung ausgenommen ist.

Die auf Grund des Gesetzes, gewährte Ver¬
sorgung kann entzogen  werden , wenn
der Versorgnngsberechtigte aus der NSDAP,
oder dem Stahlhelm ausgeschlossen
ist, oder wenn nach seinem Ausscheiden Tat¬
sachen bekannt werden, die den Ausschluß
zur Folge gehabt hätten . Insofern sich ans
den Vorschriften dieses Gesetzes besondere
Härten  ergeben , kann der Reichsarbeits-
minister im Einvernehmen mit dem Neichs-
finanzminister einen Ausgleich  gewähren.

Das Gesetz tritt a ni 1. 1. 1934 in Kraft.
Wird der Antrag am Versorgung vor dem
1. I. 1935 gestellt, so wird die nach diesem
Gesetz znstehende Versorgung vom 1. 1. 1934
ab gewährt , wenn die Voraussetzungen für
die Gewährung der Versorgung an diesem
Tage erfüllt sind. Sterbegeld wird auch ge¬
währt , wenn der Tod vor dem l . 1. 1934
eingetreten ist.

In de r B e g r ü n d u n -- des Ge¬
setzes heißt es!
der von der NZ
schaumig und die Niederringung der kom¬
munistischen Gefahr wäre nicht möglich ge¬
wesen. wenn nicht die politischen
Kämpfer der NSDAP,  sich rückhaltlos
für dieses Ziel eingesetzt hätten . Das deutsche
Volk schuldet ihnen für ihre heroischen Lei¬
stungen in gleicher Weise Dank und Aner¬
kennung wie den Volksgenossen, die iw
Kriege Gesundheit und Leben für das Vater¬
land geopfert haben. -

Im einzelnen wird bemerkt, daß der Ent
wurf die Versorgung nur für die Vergangen
heit vorsieht, denn er hat lediglich die Ver
sorgung der Kämpfer sür die nationale Er
Hebung und ihrer Hinterbliebenen stcherzu
stellen. Dieser Kampf ist aber nunmehr ab
geschlossen. Als Zeitpunkt der Beendi
gung  ist der 12. November 1933 deshalb
festgesetzt worden, weil das deutsche Volk av
dieseni Tage durch seine Abstimmung ein¬
mütig bekundet hat , daß die Politik der
nationalen Regierung seinem Willen ent¬
spricht. Als Beginn der Versorgnngspflichi
wird der November  1918 angeführt
und zur Voraussetzung gemacht, daß die Er¬
werbsfähigkeit der Geschädigten um min¬
destens 25 Prozent gemindert  ist
Ferner ist Voraussetzung, daß der Be¬
schädigte zur Zeit der Schädigung satznngs-
gemäßes Mitglied der NSDAP , oder einer
der genannten Gliederungen gewesen ist. Da
die Hilfskasse der NSDAP , für sämtliche in
Betracht kommenden Fälle die Unterlagen be¬
sitzt, ist die Zustimmung der Hilfskasse bei
der Gewährung einer Rente bzw. des Sterbe¬
geldes bestimmt worden.

Ae SiiWsn-er»timIsMliWen Wims Mdeii mssrgt
Einzelheiten z« dem von der Reichsregierung beschlossene« Dersorgnngsgesetz

Einheitsstaates und die Ueberwnwung vcs
lange Zeiten von gewissen interessierten Sei.
ten sorgsam gehegten Gegensatzes zwischenNord und Süd.

Alle diese Maßnahmen sind von der Er¬
kenntnis geleitet, daß zu einem erfolgreichen
Verfassungsneubau erforderlich ist. daß auchdie Träger und Glieder der staatlichen Ge-
meinschaft eine einheitliche, weltanschaulich
geschlossene Front bilden. Der herrliche Er¬
folg vom l2. November 1933 ist durch das
Gesetz gegen die Neubildung von Parteien
und das Gesetz über Volksabstimmung von,
lt . Juli 1933 vorbereitet worden . Äm !2.
November 1983 hat sich das ganze deutsche
Volk znm Führer und seiner Bewegung be¬
kannt. Mit diesem Tag sind auch die letzten
Beschränkungen gefallen, die sich einem ziel-
bewußten Berfassungsnenban des deutschen
Reiches hemmend entgegenstellen konnten.
Zur Verwirklichung des am 12. November
1933 zum Ausdruck gebrachten Volkswillen?
ist schon am 1. Dezember 1933 das Gesetz
zur Sicherung der Einheit von
Partei und Staat ergangen.
Damit zeigen sich schon deutlich

die drei Grundpfeiler , auf denen der
nationalsozialistische deutsche Staat

ruhen wird.
Die Parteiorganisation als erster Pfeiler
vird als vorwnrtstrcibende . ideengebärende
und kontrollierende Kraft die Führeranslese
vornehmen, die Beamtenschaft als zweiter
Pfeiler wird sür eine saubere und volksnahe
Verwaltung besorgt sein und der ständische
Aufbau als dritter Pfeiler wird in gewissem
Nahmen eine berufliche Selbstverwaltung
mit sich bringen und sür soziale Gestaltung
der Wirtschaft zu sorgen haben. Tie Ein¬
zelheiten des ständischen Ansbaris sind frei¬
lich alle noch im Fluß.

Einen gewissen Abschluß bekam die Ent-
mcktniig ans verfassungsrechtlichem GebicI
durch das Gesetz über den Neuauf¬
bau des Reichs vom  30 . I a n n a,
19 3 4. Tie schon am 12. November 193?
znm Ausdruck gekommene deutsche Einhei!
wurde hiedurch auch gesetzlich sestgelcgt. Nack
dem Gesetz vom 30. Januar 1931 gehen di,
Hoheitsrechte der Länder ans das Reich über
die Landesregierungen unterstehen dei
Neichsregierung und die Reichsstatthaltei
der Dienstanfsicht des Reichs-Ministers de?
Innern . Dem Reichsminister des Innere
ist als Veriasinngsminister die T »rchführiinc
des Gesetzes übertragen , während die ReichS-
regiernng selbst durch das Gesetz

die unbeschränkte Befugnis erhalten hat,
neues Vcrfassungsrecht zu setzen.

Wie bisher , so wird auch fernerhin de,
Le r f a s s u n g 8 n e ii b a» nicht über¬
stürzt.  sondern wohl überdacht von Stnsi
zu Stufe vor sich gehen. Welche weiterer
Maßnahmen noch getroffen werden, läßt siH
noch nicht übersehen.

Fleischverbrauch steigt weiter

weiter steigen  wird.

11Z Kilometer tauge Kette
im Neckar

Wassergehalt
ln Hackfleisch und Wurstwaren

Eßlingen, 28. Febr . Das Ergebnis der
Untersuchung von Fleischwürsten hiesiger
Metzgereien durch die Chemische Landesan¬
stalt Stuttgart hat die Polizeidirektion ver¬
anlaßt , über den Fremdwassergehalt in Hack¬
fleisch und Wurstwaren eine ortspolizeiliche
Vorschrift zu erlassen: diese wird , sobald sie
vom Gemcinderat gutgeheißen und vom
Oberamt sür vollziehbar erklärt sein wird,
bekanntgegeben werden. Vorerst ist zu be¬
achten. daß dem Wnrstbrät bei der Berei¬
tung von Fleischkochwürsten (Note Wurst,
Schinkenwurst, Lhonerwurst und dergleichen)
nicht mehr als 16 Prozent Wasser und bei
Fleischbrühwürsten (Saitenwürste , geräu¬
cherte Bratwürste ) nicht mehr als 18 Pro¬
zent Wasser zugesetzt werden dürfen.

Zeit

Stuttgart , 28. Febr . Wie die Fleischer-Ver¬
bandszeitung auf Grund eigener Berechnungen
meldet, ist der Fleischverbrauch pro Kopf im
Jahre 1933 gegenüber dem Vorjahre um 0,55
Kilogramm ans 49,42 Kilogramm gestiegen.
Das ist eine erfreuliche Auswirkung der Wirt¬
schaftsbelebung, die sich verstärkt im letzten
Vierteljahr des Vorjahres zeigte. Diese beacht¬
liche Aufwärtsentwicklung läßt vermuten, daß
als Folge der Fortführung der Arbeitsschlacht
im Jahre 1934 diese Verbrauchsmenge noch

Heilbronn, 28. Febr . Die Schleppkette im
Neckar, die mit der fortschreitenden Neckar¬
kanalisierung jetzt außer Verwendung trat,
hatte eine Länge von 115 Kilometer und wog
36 000 Ztr . Ihr Wert berechnete sich auf600 000 NM.

Pflichten eines Wirtes
Biberach, 28. Febr . Wer in neuen Staate

eine öffentliche Wirtschaft führen will, hat
seine Räume auch staatlichen Organisationen
zur Verfügung zn stellen. Weil ein Gastwirt
in 11n t e r s n l in e t i n g e n das noch

lvutzl
eine
Gescl
klar
cntsp
Hille
Ort
sligu

Lc
beste
aus
aen
Drit
Ml

äsl

sich
1931
unst
ganz
der
seil-
mein
Zwa
geric
Gläi
hina
tung
aller
von
arbe
den

Di
schas
eingl
ftisck
leite
Ar,
an
chm
abg
keil
zent
Siet
Arb,
len
Rot
-chi

urtc
vor!-
Verl
weg,
stahl
iirkn
zu
Iah
Latz
MM
veri
harr
bei
gefä
sügt
he-

K
tzrm
bei
üige
ZOO
jbrai
Stä
dürs

Me
20 s

K
(S,
Ein,
mer
eine
das
zur,
ging
such,
eine!
Schl
lieh
Zch
V ei
m
macl

2
aus
der
ein,

2
WU!
tiu

A
Ack
«mg
den

das
den
den
Aut,
ßenc
tvohl
svnsi

nicht Änc
Lebe



Seite 3 Nr . 5« Der Gesellschaster Donnerstag , den 1. März 1834.kürz

-

rungen
ung oes
ten Sei.
Swischen

der Er¬
zreichen

auch
Heu G-
schaiilich
siche Er-
irch das
Parteien
«0  von,
Am 12.
deutle
ung bc-
e letzten
em ziei-
eutschen
kannten,
avember
stvillens
Gesetz
t Non
u g e n.

der
staat

Pfeiler
bürende
,'anslese
zweiter
lksnah«
indische
etvisseir
oaltimg
taltnng
ie Ein-
>d frei-

ie Gut-
Gebiet

n a n s.
nnni
r 193?
Einhei!
t. Nack
ben di> !
h über I
i dei
ithaltei
es de?
sinnerr
ährunc
Reichs.

hat,
>.
in de,
iber.

Stns«
eiteren
ißt sich

er-Ver-
aungen
opf im
m 0,55 i
stiegen.
:Wirt - !

letzten !
beacht-
nr, daß
schlacht

noch

l ' !

tte im
lseckar-
I trat,
d wog !
h ans i

t

n
s der l
iesiger ^
'esan - i
i ver-
Hack- ^

etliche
lld sie z

vom !
wird , -
ii be-
Lerei-
Vurst,
ichen)
,d bei
>eräu-

Pro-

-taate
hat

ionen
stwirt
nicht

wußte.,te, miiszte das Oberamt ihm das durch
-ine letzte Verwarnung und Androhung der
Kcschästsschließung im Wiederholungsfälle
klar «rachen. Der Gastwirt hatte sich unter
entsprechenden Aeußerungen geweigert , der
Hitlerjugend seinen Saal — den einzigen im

— zu einer Werbeveranstaltung zur Ver-
siignng zu stellen.

Eine bedrängte Gemeinde
sjM ihrer Gesundung entgegen

Lcutkirch, 28. Febr . In Not a . d. Rot
besteht die Mehrzahl der Bevölkerung nicht
a,,s selbständigen Bauern wie in den übri¬
gen Landgemeinden Oberschwabens . Zwei
Drittel der Einwohnerschaft , die aus 534
AVPsen besteht , sind Pächter der Güter der
gräflichen Standesherrschaft von Erbach -Er¬
bach und von Wartenberg -Rot , deren Sitz
sich in Erbach im Odenwald befindet . Seit
198 k war die gräfliche Herrschaft zahlungs¬
unfähig. Dadurch verschlechterte sich auch
ga„Zbedeutend die Lage der Pächter infolge
her übermäßig hohen Pachtzin¬
sen . Am 13. Juli d. I . beantragte die Ge¬
meinde Rot für die rückständigen Steuern
Zwangsversteigerung , die auch vom Amts¬
gericht Leutkirch genehmigt , jedoch durch die
Gläubigerschutzbestimmungen immer wieder
hinausgeschoben wurde . Die Zwangsverwal-
tung des herrschaftlichen Gutes lehnte trotz
aller Mahnungen die Zahlung der Tausende
von Mark betragenden Guthaben der Wald¬
arbeiter , Handwerker und Gewerbetreiben¬
den ab.

Die Not stieg bei der ganzen Einwohner-
schast. Der von der Negierung kommissarisch
eingesetzte Bürgermeister Huchler  brachte
frischen Zug in die Angelegenheit . Kreis¬
leiter Knirsch  und Landesbauernführer
Arnold  nahmen sich der Gemeinde¬
an und versprachen Abhilfe . Die Bespre¬
chungen und Verhandlungen sind nun so weit
abgeschlossen, daß mit großer Wahrscheinlich¬
keit der landwirtschaftliche Besitz zu 80 Pro¬
zent an die Pächter verteilt und selbständige
Siedlerstellen geschaffen werden . Auch die
Arbeitslosen sollen mit kleineren Siedlerstel¬
len bedacht werden . Damit steht Not a . d.
Not an einer bedeutsamen Wende seines
Schicksals.

Tübingen , 28. Februar . Bekanntlich ver¬
urteilte vie Große Strafkammer am 28. Juli

vorigen Jahres den berüchtigten 30jährigen
Verbrecher Friedrich Daiber  aus Ebingen
wegen 34 Verbrechen des erschwerten Dieb¬
stahls , des Betrugs , der erschwerten Privat¬
urkundenfälschung , der Amtsanmaßung usw.
zu einer GesamtzuchthauZstrafe von zehn
Jahren und zu zehn Jahren Ehrverlust.
Taiber wurde nun , rmchdem die Staats¬
anwaltschaft einen Antrag auf Sicherungs¬
verwahrung gestellt hatte , aus dem Zucht¬
haus in Ludwigsburg vorgesührt . Da es sich
bei Daiber um einen unverbesserlichen und
gefährlichen Berufsverbrecher handelt , ver¬
fügte das Gericht gegen ihn die Sicher-
h e'  t s v c r w a h r u n g.

Elltvangm
wendet für Arbeitsfront-Feftanzüge
Elltvangen a . d. I ., 28. Febr . Die Stadt-

gemeinde stellt zur Beschaffung der Ar - "
b e i ts f r o n t f e st a n z ü g e für ihre stän¬
digen Arbeiter den einmaligen Betrag von
ZV0 RM ., welche nicht zurückbezahlt werden
.brauchen, zur Verfügung .. Eventuell ist die
Stadtgemeinde bei Vorliegen besonderer Be-
dürstigkeit noch bereit , die Nestsummen der
Kosten des Anzuges vorzuschießen . Es ent^
Fallen aus den Arbeiter im Durchschnitt

Kirchentellinsfurt , OA . Tübingen ', 28. Febr.
lS ch >o e r e r F u h rwerks,n nfal  l .)
Einen schweren Unfall erlitt Fuhrunterneh¬
mer Gottlob Horn  n n g. Er hatte von
einem anderen Bauern ein Pferd entlehnt,
das er mit dem Wagen in dessen Stall
zurückbringen wvllte . Das Pferd scheute und
simg mit dem Wagen durch . Hornung per-
luchte, es zu halten , wurde aber dadurch an
ssueii Gartenzann gedrückt , erhielt noch
Schläge von dem Pserd und wurde erhe b-
n ch verte  tz t. Neben einem doppelten
-s che n ke l b r n ch erlitt er noch innere
Norletz nn gen.  die seine Uebersnhrnng
in die Klinik nach Tübingen notwendig
machten.

Die Stadtbücherei Backnang  empfing
«" s Anlaß ihres 25jährigen Bestehens von
der Firma E . Brenninger , Stuttgart,

„Bücherstiftung im Werte von 1500 Nt.
Bürgermeister Seeber von Murr

wurde zum Bürgermeister von O n st met -
Balingen , ernannt.

M Dienstag abend wurde bei der Firma
Ackermann L Co . in Tuttlingen
eingebrochen und sämtliches Wechselgeld aus
den Kassen gestohlen.

In Kirchheim  stieß ein Personenauto,
oas mit fünf SA .-Münnern besetzt war , ans
den aus Richtung Oberlenningen kommen-

Zug auf . Glücklicherweise wurde das
Auto von der Lokomotive nur in den Stra-
tzengraben geschoben, so daß die Insassen
wohl mit einem schwerbeschädigten Auto , aber
wnst unverletzt , davonkamen.

In Reutlinge  n schied eine Frau durch
mnatinen von Leuchtgas freiwillig ans dem
Leben.

Aus Stadt und Land
Lkrrteikiivll . : Xaobckr.esrd.

Nagold , den 1. März 1934.
Wem zu Hause nicht wohl ist, dem

wird selbst das Vaterland zu enge : er
verläuft sich in der Welt als Irr¬
wisch.

Dienftnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Amtsrichter Dr . de Pottre  in
Crailsheim gemäß 8 5 BBG . dem dienstlichen
Bedürfnis entsprechend auf die Amtsrichterstelle
in Herrenberg  versetzt und die Eerichts-
nssessoren Dr . Wezel  in Nürtingen zum Amts¬
richter in Nagold nud Dr . Lagai  in Stutt¬
gart zum Amtsrichter in Neuenbürg  ernannr

Die blühende Haselrute
Vorfrühling leuchtet am Mittag . Aus der

Bläue schlittert lebendiges Licht. Die Hasel am
Borgrain träumt . Von Sonne umtost , vom
wärmenden Föhn wach geküßt, recken u. strecken
sich die winterharten Knospen. Die braunen
Würstchen dehnen sich, wachsen in die Länge,
und öffnen ihre staubreichen Faltenbeutelchen.
Aus dicken Knospen schieben rote Pinsel , die
Narben der weiblichen Haselnußblüter . Wenn
Sonne und Wind ihr Meisterwerk vollbracht
haben , stäubt um den Haselnußstrauch erster ju¬
belnder Lenz. Die männlichen Pollenkörner las¬
sen sich im Sonnenschein zu den errötenden
Brautknospen tragen . Noch ehe der Frühling
Einzug hält , vollzieht sich beim Haselnußstrauch
Bliitenhochzeit.

Tonfilmtheater
»Hitlerjunge Quex«

Die nationalsozialistische Revolution , die ele¬
mentare Umwälzung , begann nicht etwa mir
dem 30. Januar 1933. Nein , sie begann mit
dem ersten Tage der Arbeit Adolf Hitlers vor
mehr denn 14 Jahren.

Der unerschütterliche Glaube des Führers an
Deutschland , an das Gute im Deutschen, hat ihn
in seiner rastlosen Arbeit , die an Enttäuschun¬
gen und schweren Schlägen überreich war . nie
erlahmen lassen. Adolf Hitler hat das Volk
durch seinen übermenschlichen Willen von Grund
aus neu gefornit . Er hat Deutschland eine neue
Jugend gegeben.

Die junge Generation war es , die mit an
erster Stelle dem Führer in fanatischem Glau¬
ben folgte . Die Jugend , die seinen Namen
trägt , wird es sein, die das Werk Adolf Hitlers
vollendet.

Auch die Hitlerjugend hat geopfert und geblu¬
tet für ihren Führer . Millionen deutscher Volks¬
genossen, die heute aufatmen in der neuen Zeit,
kennen nur das Endergebnis des bisherigen
Kampfes . Sie kennen nicht die Leiden und
Qualen der Unterdrückungen , die die jüngsten
Kämpfer Adolf Hitlers , die Seite an Seite stan¬
den mit ihren Kameraden in der SA . und SS .,
zu erdulden hatten . Diesen Millionen wird ein¬
dringlich vor Augen geführt werden , was die
Hitlerjugend für Deutschland geleistet hat . und
vor allem , was sie für Deutschlands Zukunft
bedeutet.

Das gewaltige Erleben dieser Kämpfe ist fil¬
misch gestaltet worden . Die Ufa hat sich die
Aufgabe gestellt, in ihrem Film „Hitlerjunge
Quex " dieser Jugend ein Denkmal zu setzen.
Es muß immer wieder betont werden , daß
dieser Film nicht ein Spielfilm im herkömm¬
lichen Sinne ist. sondern daß er ein bleibendes
Dokument für alle Zukunft sein muß. ein Denk¬
mal der opferbereiten .Jugend unserer Zeit.

Hier wurde ein Film geschaffen, der eine große
ideale Aufgabe verfolgt , nämlich der Welt zu
zeigen, was es heißt , die Jugend in national¬
sozialistischem Geiste zu erziehen. Die s. Zt , ge¬
legentliche Frage , ob hier ein Geschäftsfilm ent¬
steht, ist völlig müßig , denn die nationalsozia¬
listische Bewegung ist so weit vorgedrungen,
daß ein Film , wenn er den Geist wahrhaften ^
deutschen Volkstums in sich trägt , in den drei - !
ten Massen des deutschen Volkes einer freudigen -
Zustimmung sicher sein kann.

Der Film läuft ab heute 8.15 Uhr in den Lö¬
wenlichtspielen.
Zusammenschlußim Vuchdruckgewerbe

Die Notgemeinschaft der Buchdruckereibetriebe
im nördlichen Schwarzwald , zu der die Ober¬
ämter Oberndorf , Freudenstadt , Sulz , Horb und
Nagold gehören , ist in gemeinsamer Front mit
dem ganzen deutschen Vuchdruckgewerbe end¬
gültig ins Leben getreten . Damit sind die in
den Richtpreisen und Mindestpreislisten fest¬
gesetzten Preise im Vuchdruckgewerbe in Kraft
gesetzt.

Zur Durchführung der Kurzschrift
bei den Behörden

Von H. Heinzelmann , Leiter des Gaugebiets
Württemberg -Hohenzollern der deutschen

Stenografenschaft
In Nr . 43 des Staatsanzeigers vom 21. Febr.

ist eine Bekanntmachung des Württ . Staats¬
ministeriums über die Durchführung der Kurz¬
schrift erschienen. Die Behörden des Staates,
der Gemeinden und öffentlichen Körperschaften
werden darin aufgefordert , die erforderlichen
Maßnahmen so zu treffen , daß die Deutsche
Kurzschjift am 1. Oktober 1934 erweiterte An¬
wendung finden kann. Vis zu diesem Termin
haben sich die betreffenden Beamten und Ange¬
stellten die Kenntnis der Deutschen Kurzschrift
anzueignen . Die beigefügten „Richtlinien " ge¬
ben über die Erlernung und Durchführung der
Kurzschrift näheren Ausschluß.

In den Kreisen der Beamten haben sie zu¬
nächst wenig Sympathie gefunden . Die Ursache
dieser inneren Ablehnung liegt in einer grund¬
sätzlichen Verkennung der Bedeutung der Kurz¬
schrift für den Geschäftsbetrieb der Behörden
und der Form , in der sie künftig angewandt
werden soll. , .

Bekanntlich tritt die Kurzschrift in zwei Er¬
scheinungsformen auf : als Verkehrsschrift und
als Redeschrift. Die sichere Erlernung und feh¬
lerlose kalligraphisch einwandfreie Darstellung

der Verkehrsschrift bildet nun die Grundlage
jeder kurzschriftlichen Weiterentwicklung . Diese
Tatsache wurde aber im seitherigen Unter¬
richt viel zu wenig beachtet. Auf leichtem, flüch¬
tig hergestelltem Unterbau wollte er so schnell
wie möglich das herrliche Stockwerk der Rede¬
schrift aufführen , vergessend, daß dieser unorga¬
nische Aufstieg sich früher oder später bitter
rächen mußte. Die so gezüchteten Treibhaus¬
pflanzen hatten nur oberflächlich Wurzel ge¬
schlagen.

Für diese Unterrichtsmethode ist heute kein
Raum mehr. Nicht „Schnellschrift" wird künftig
von den Beamten verlangt , sondern „Kurz¬
schrift. Die die Kürze bedingenden Faktoren
liegen nicht in der Schnelligkeit des Schreib¬
vorgangs , sondern in der Kürze der Zeichen
sTeilzüge der Langschrift) und ihrer Verbin¬
dungsregeln . So erzielt man z, V. mit der Kurz¬
schrift bei gleicher Schreibgeschwindigkeit und
peinlichster Ausführung der Zeichen eine 3 bis
öfach Höhere Schreib- und Arbeitsleistung als
mit der Langschrift. Die vorteilhafte Auswir¬
kung dieser Tatsache bei der Anfertigung von
Entwürfen . Protokollen und der Bearbeitung
von Akten liegt klar auf der Hand.

Die Erlernung der Verkehrsschrift bereitet
aber dem Beamten keine besondere Schwierigkeit.
Die Fertigkeit , die eine wirklich nutzbringende
Anwendung der Kurzschrift ermöglicht 190
bis 120 Silben in der Minute — erreicht er
durch den Besuch zweier Kurse, deren jeder drei
Monate in Anspruch nimmt . Versteht es der Un¬
terrichtsleiter , Liebe und Begeisterung zu er¬
wecken, so steigt der Schüler in dem Gebäude
der Kurzschrift von Stockwerk zu Stockwerk, bis
er schließlich in der Beherrschung der Redeschrift
und des Satzkürzunqsverfahrens die höchste Stufe
stenografischer Vollkommenheit erreicht hat.

Nun ist durch Verordung des Staates die
Frage der Ein - und Durchführung der Kurz¬
schrift endgültig geklärt . Wenn früher das
Hauptgewicht auf die Erlernung der Rede¬
schrift gelegt werden wollte , so steht heute die
Verkehrsschrift als Verkehrsmittel , als Ge¬
brauchsschrift schlechthin im Mittelpunkt jeder
kurzschriftlichen Betätigung . Damit verliert die
Kurzschrift ihre Schrecken für die, die sich ein¬
bilden . eine „schwere Hand " zu haben und „sie
in ihrem Alter nicht mehr lernen zu können".
Und der Beamte , der sich ihrer Hilfe bedient,
wird sich, je länger , je mehr , mit ihr vertraut
mache», sie lieb gewinnen , um sie schließlich
als treue Helferin bei seinen täglichen Schreib¬
arbeiten nicht mehr entbehren zu wollen.

Wohin gehört die Kindergürtnerin?
Der NSLB . ist von dem Reichsinnemnimstei!

Dr , Frick, von dem Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, von dem Leiter der Parteiorgani¬
sation und der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley
und von dem Reichswirtschaftsminister Dr
Schmidt als die parteiamtliche Organisation
des deutschen Erziehungslebens bestätigt wor¬
den. Der NSLB . ist als einzige Erzieher¬
organisation zu den Verhandlungen in den Mi¬
nisterien in Preußen und Thüringen zugela ' ien.

Als Erzieherinnen des vorschulpflichtigen Kin¬
des. des Schulkindes außerhalb der Schule und
des Jugendlichen müssen sich alle Kindergärt¬
nerinnen . Hortnerinnen und Iugendlciterinnen
der Fachgruppe der Ki. Ho. Iu . im NSLB.
anschließen. - Die Doppeleingliederung in die
Deutsche Arbeitsfront und den Nationalsoziali¬
stischen Lehrerbund , die anfangs notwendig
schien, ist dadurch hinfällig geworden , daß der
NSLB . nicht nur für die Beamten , sondern auch
für alle Angestellten die rechtliche Vertretung
übernommen hat . Nunmehr brauchen sich die
Ki . Ho. Iu . nur noch dem NSLB . anzuschlie¬
ßen. - Auch die Facharbeit wird wesentlich
dadurch erleichtert , daß allen dem NSLV . an¬
geschlossenen Ki . Ho. Iu . die Fachzeitschrift
„Kindergarten " unentgeltlich geliefert wird.

Anmeldungen sind bei dem zuständigen Kreis¬
oder Ortsgruppen -Obmann des NS .-Lehrerbun-
des vorzunehmen . Dieser meldet sie der betref-
fenven Eauleitung des NSLB ., wo sie dann mit
ihrem Eintritt in den NS .-Lehrerbund . auto¬
matisch der Gaufachgruppe der Ki .Ho.Ju . ein-
gcgliedert werden.

Ilm der nationalsozialistischen Idee willen
müssen alle Kindergärtnerinnen . Hortnerinnen
und Iugendleiterinnen die Einheitlichkeit der
Erziehungsarbeit durch Zugehörigkeit zum NS .-
Lehrerbund sichern helfen . Sie müssen durch
lebendige Mitarbeit in der Organisation und
an der Ausgestaltung der Fachgebiete, sowie
durch Beiträge für die Gauzeitungen die
Eesamterzieherarbeit als ein wertvoller Teil
am Ganzen mit vorwärtstreiben.

Preisausschreiben zur Arbeits¬
beschaffung auf neuen Wegen

Das Württembergische Landesgewerbemuseum
Abt. Sammlungen in Stuttgart veranstaltet
aus Anregung der Harmonikafabrik Matth . Hüh¬
ner AE . in Trossingcn ein Preisausschreiben
unter allen deutschen Musikinstrumentenhänd-
lern über das Thema : Wie kann der Absatz in
Mundharmonikas leicht und mit einfachen Mit¬
teln gesteigert werden ? Als Preise stehen zur
Beifügung : 1. Preis 1000 Mark , 2. Preis 500
Mark , 8. Preis 250 Mark , 3 Trostpreise zu je
100 Mark , also im ganzen Preise von 2050 Mt,
Die Arbeiten sind bis zum 1. April 1934 an das
Württ . Landesgewerbemuseum Abt . Sammlun¬
gen in Stuttgart , Kanzleistratze 19, einzurei¬
chen, von wo auch die näheren Bestimmungen
kostenlos zu beziehen sind.

Elternabend
Wildberg . Am letzten Samstag veranstaltete

die Realschule  ihren Elternabend,
Dieser sollte aber in den Dienst des Winter¬
hilfswerks für das Auslandsdeutschtum gestellt
werden . Deswegen wirkten auch die Schüler
der Oberklasse der Volksschule  mit . In
schönem Zusammenwirken beider Schulen wurde
ein reichhaltiges Programm abgewickelt. Der
erste Teil brachte heitere Gesänge und Gedichte,
Geigen - und Mundharsenchöre . Die mit viel

NS .-Bolkswohlfahrt
Gaufiihruiig Wiirtt.-HohenjMern

Boiriffu Mitgliederwerbung,
Tie Eingänge der Ausnahmescheine

sind ans einzelnen Kreisen sehr gut,
während andere Kreise scheinbar mit
der Einsendung zögern und damit die
Ausstellung der Mitgliedskarten wie
auch die organisatorische Arbeit behin¬
dern. Jeder Volksgenosse, der seine Mit¬
arbeit im neuen Staat durch seine Mit¬
gliedschaft bei der NSV. beweisen will,
sieht eine Ehre darin, daß er mit in
vorderster Front steht. Nach dem Auf-
Hören des Winterhilfswerls und wahr-
scheinlich auch der Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit wird seine
Pflichterfüllung der Volksgemeinschaft
gegenüber in unseren Karteien regi¬
striert, er hat folglich damit Anteil an
dem Erfolg unserer Arbeit. Die PO.
wird ebenfalls angehalten, dem Willen
des Führers und der Wichtigkeit unserer
Aufgaben entsprechend, ihre ganze Stotz-
Irajt für die Mitgliederwerbung unse-
ren Amtsleitern zur Seite zu stellen.

Fleiß und Hingabe einstudierten und reizend
dargebotenen sudetendeutschen Reigen fanden
großen Beifall das lustige Spiel „Der Roßdieb"
löste große Heiterkeit aus . Den 2. Teil spiel¬
ten die zahlreich erschienenen Eltern und Gäste
selber, indem sie in den Geldbeutel griffen und
den Schülern die Sammelplaketten abkauften.
Für den reichen Ertrag der Sammlung lohnte
dann der dritte Teil des Programms . Gedichte
und Gesänge von deutschen Menschen und Schick¬
salen leiteten über zu einem ergreifenden Spiel
von „Not und Tod deutscher Brüder im Aus¬
land ". Das Spiel ließ die Zuschauer einen Blick
tun in das schwere Ringen und Kämpfen der
Auslanddcutschen uni ihr deutsches Wesen, ihre
deutsche Schule und ihr deutsches Heim. Im
Anschluß daran und zum Abschluß des schönen
Abends wurde das Deutschland- und Horst-
Wessellied gesungen.

Heldengedenktag
Obertalheim . Am letzten Sonntag würdigte

unsere Gemeinde die Opfer des zweiten und
dritten Reiches. Die Trauerfeier , die von der
Stutzpunktleitung der NSDAP , organisiert wor¬
den war . wurde , da die Amtswalter in Stuttgart
bei der Vereidigung waren , von dem Führer des
Kriegervereins durchgeführt , Morgens war Kirch¬
gang, an dem sämtl .'SA -Formationen , voraus Hit¬
lers braune Jugend sowie der Kriegerverein
mit umflorter Fahne geschlossen daran teilnah-
men. Anschließend an den Gottesdienst war
die Gedenkfeier am Kriegerdenkmal . Der Füh¬
rer des Kriegervereins gedachte der Helden des
Weltkrieges und der nationalen Erhebung und
der Opfer , die sie für die Erhaltung und Er¬
neuerung Deutschlands gebracht haben . Zu
Ehren der gefallenen Helden und in stiller
Dankbarkeit legte er einen Kranz nieder . Mit
dem Liede vom guten Kameraden fand die ein¬
drucksvolle Feier ihr Ende.

Beerdigung
Spirlberg . Am Dienstag mittag wurde un¬

ser Mitbürger Matthäus Kalmbach  zu
Grabe getragen . Die ganze Gemeinde war ver¬
sammelt , um ihm die Ehre des letzten Geleites
zu erweisen. Auch von auswärts , besonders von
Altensteig , war die Beteiligung sehr groß.
Matthäus Kalmbach wurde infolge eines Lei¬
dens im besten Mannesalter seiner Familie
entrissen und hinterläßt eine Witwe und sechs
Kinder . Der Verstorbene war nicht nur in sei¬
ner Gemeinde , sondern auch in der näheren
und weiteren Umgebung durch seine Geschäfts¬
tätigkeit bekannt , beliebt und geschätzt. Er
war ein aufrechter Deutscher mit offenem Cha¬
rakter u, edlem Sinn , und nicht zuletzt ein Mann
der Tat und nicht der vielen Worte . In rast¬
roser Tätigkeit hat er in den letzten Jahren
seinen Fabrikbetrieb ausgebaut und erneuert.
In der Gemeinde war er, wie die vielen ehren¬
den Nachrufe bewiesen, außerordentlich beliebt
und geschätzt. Er begleitete viele Aemter und
hat in seiner nimmermüden Tätigkeit für un¬
sere Gemeinde große Verdienste erworben.

Ausstellung von Handarbeiten
Mötzingcn . Bei der alle zwei Jahre stattfin¬

denden Hauptprüfung werden von der Hand¬
arbeitslehrerin die Schülerarbeiten aufgelegt,
damit der Visitator die Sachen alle besehen und
beurteilen kan». Mit der Zeit ist es üblich ge¬
worden . auch die Oeffentlichkeit hiezu einzu-
lnden . Da diesmal die Schulprüfung schon im
Dezember war . so konnte die eigentliche Hand¬
arbeitsausstellung erst gegen Ende des Schul¬
jahres stattfinden . Am letzten Samstag hat die
Handarbeitslehrerin . Frl . Schüttle,  im Lokal
der Oberklasse alle die Arbeiten fein säuberlich
aufgelegt , von den ersten Papierfaltarbeiten und
und Strickversuchen der ABC .-Schützen an bis
zu den fertigen Kleidern der Mädchen vom
7. Schuljahr . Es war wirklich erstaunlich, was
die unermüdliche Handarbeitslehrerin in unse¬
ren einfachen ländlichen Verhältnissen mit ihren
Schülerinnen fertig bringt . Die Ausstellung war
denn auch am Sonntag nachmittag gut besucht
und alle Mütter und anderen Gäste sahen aufs
neue , daß bei Frl , Schüttle der Handarbeits¬
unterricht , dieses für die Mädchen so wichtige
Schulfach, iu besten Händen ist.

Verkehrsunfall
Nufringen . Sägmaschinenbesitzer Fleck , der

vorgestern mittag in der Stuttgarterstraße beim
Wasserwerk an seiner Maschine etwas nachsah.
wurde von einem vorbeifahrenden Auto an¬
gefahren . Mit einem komplizierten Oberschen¬
kelbruch wurde der Verletzte von Mannschaften
der Freiw . Sanitätskolonne ins Krankenhaus
gebracht,

Die Händ«
einer Haus¬
frau Haber

:s nicht leicht. Fast ständig kommen sie mit Wasser ir
Berührung: beim Kochen, Tellerspülen, Reinemachen—
,om Wäschewaschen ganz zu schweigen. Kein Wunder,
laß die Haut darunter leidet, wenn sie nicht rcgelmäßic
rach der Arbeit mit Leokrem gepflegt wird. Dadurch erhäl
>ie Haut nicht nur das ihr entzogene Fett wieder— voi
illem lebt sie dann wieder auf, denn L-oircm enthält jc
Zonnenvitimml und Lecithin. Dosen von 22 Pfg. ab.

Zuviel « L88vr 8vdLäer!
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Letzte Nachrichten
Jetzt bauen,

denn der Zement wird billiger!
Berlin , 28. Febr . Der Deutsche Zementbuud

teilt mit : In der Anordnung über eine Markt¬
regelung in der Zementwirtschaft , die der
Reichswirtschaftsmiuister unterm 17. Ferbrnar
1934 erlassen hat , war zum Ausdruck gebracht,
daß „Preisermäßigungen anzustreben seien".
Der Nordd . Zementverband Berlin -Wilmers¬
dorf, der Westdeutsche Zementverband Bochum
i. W. sowie der Süddeutsche Cementverband
Heidelberg haben daraufhin bereits mit Wir¬
kung vom 26. 2. ihre Listenpreise für Portland¬
zement gesenkt. Beim Süddeutschen Cement-
verband beträgt die Preissen  t u n g 16 M.
j e 10 T o n n e n.

M DAS Haftel Mt
für Verbindlichkeiten der freien Gewerkschaften

Leipzig, 28. Febr. In den arbeitsrechtlichen
Magen von zwei früheren Gewerkschafts-
fekretären des Deutschen Arbeiterverbandes
der öffentlichen Betriebe und des Deutschen
Textilarbeiterverbandes in Bielefeld gegen
die Deutsche Arbeitsfront hat das Reichs¬
arbeitsgericht  am Mittwoch mittag
unter Zurückweisung der Revision der Klä¬
ger , deren Gehaltsklage endgültig
abgewiesen.

Diese Entscheidung des Reichsarbeits¬
gerichtes ist besonders wichtig , da von einer
Reihe früherer Gewerkschastssekretüre , die
wegen ihrer marxistischen Gesinnung ihren
Platz nach der Gleichschaltung der Gewerk¬
schaften hatten räumen müssen , arbeits¬
rechtliche Klagen gegen die Deutsche Arbeits¬
front als angebliche Rechtsnachfolge¬
rin  der früheren Gewerkschaften erhoben
worden waren . Diese Streitigkeiten hatten
zu einer verschiedenartigen rechtlichen Be¬
urteilung durch die zuständigen Landes¬
arbeitsgerichte geführt.

Sü-amerika-Lufipostvettehr klrwyt
Berlin , 28. Febr . Am heutigen Dienstag

traf planmäßig die am Freitag , dem 23. Febr .,
von Südamerika abgegangene Luftpost über die
Atlantik -Luftpoststrecke der Deutschen Lufthansa
in Deutschland ein . Dieser in der planmäßigen
Reisezeit durchgeführte Postflug verdient be¬
sondere Beachtung , da die Witterungs¬
verhältnisse  auf der Strecke sehr un¬
günstig  waren.

An der Durchführung dieses Fluges beteilig¬
ten sich wieder die gleichen Flugzeuge und Be¬
satzung der Deutschen Lufthansa und der Brasi¬
lianischen Luftverkehrsgesellschaft . Postschluß
für den nächsten Postflug nach Südamerika ist
am 2. März um '.8 Uhr beim Postamt Berlin
O 2 oder Leim Postamt Stuttgart 9 am
3. März , morgens um 6.30 Uhr.

Der Gesellschafter

Das sind die Folgen. . .
Kohle aus Jndochina für das Saarland
Mannheim , 28. Febr . Wie die „Saar¬

front"  meldet , wird gegenwärtig das erste
Schiff mit Kohlen aus Jndochina im
Saarbrücker Hafen  entladen . Das
Blatt bemerkt hierzu : „Das ist die neueste
Errungenschaft auf dem Gebiet ausgeklügel¬
ter Kontingentswirtschaftstheorie . Der
Transport dieses Anthrazits geht Tausende
Kilometer über die Erde , während im nahen
Ruhrgebiet Millionen Tonnen gleichwertiger
Kohlen nicht abgesetzt werden können , da für
ne die Grenzen gesperrt sind . Importeur
dieser Kohlen ist die saarländische FirmaGeraldi ".

Daß ist das Endo
Der Ein - und Ausbrecher-„König " Hannack

viermal zum Tode verurteilt
Hamburg , 28. Febr . Das hanseatische

Sondergericht verkündete am Mittwoch nach
mehrtägiger Verhandlung unter starkem An¬
drang des Publikums das Urteil in dem Pro¬
zeß gegen den berüchtigten Ein - und
Ausbrecher - „König " Ernst Han¬
na  ck. Der Angeklagte wurde wegen Ver¬
brechens gegen den 8 1 des Gesetzes über die
Gewährleistung des Nechtsfriedens vom
13. Oktober 1933 in vier Fällen zum
Tode  und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte ans Lebenszeit verurteilt.

Höchststrafe nur 3 Jahre
Graudenz , 28. Febr . In dem Prozeß wegen

der Ermordung der beiden Denk-
scheu Krumm und Riebold  verkündete
der Vorsitzende am Dienstagabend das Urteil.

Auf Grund des Artikels 240 des polnischen
Strafgesetzbuches (Schlägerei mit schwerer
Körperverletzung ) wurden verurteilt : ein An¬
geklagter zu 3 Jahren , ein Angeklagter m
2Ve Jahren , vier Angeklagte zu 2 ' Jahren , ein
Angeklagter zu 11s> Jahren , ein Angeklagter
zu 1 Jahr und zwei Angeklagte zu 6 Monaten
Gefängnis.

Sämtlichen Verurteilten wurde die Unter¬
suchungshaft angerechnet . Vier Verurteilten
wurde Strafaussetzung auf 5 Jahre gewährt.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen . Die
Forderung der Hinterbliebenen der Ermorde¬
ten auf formelle Anerkennung ihrer Schaden¬
ersatzansprüche wurde antragsgemäß durch Zu¬
billigung einer erstmaligen Rente von 100
Zloty bewilligt.

In der Urteilsbegründung wurde als strat-
verschärfend die a u ß e r o r d e n t l i che R o h-
heit bei der Ausführung der Tat
hervorgehoben.

Stadtgemeinde Nagold

Lkssrilliche MrSemz ftr NmiWrA
Ilmlm IM

Das Einzugsregister für die Brandschadensumlage 1931
ist gefertigt und liegt vom 1. bis 1ö. März 1934 bei der
Stadtpflege zur Einsicht der Umlagepflichtigen auf . Ve ' vn-
dere llmlagebejcheide werden nicht ausgegeben.

Die Umlage beträgt Heuer 614 Npfg . (im Vorjahr 7 Pfg .)
auf 100 R .-Mark Umlagekapital.

Die Umlage ist seit i . Januar 1934 zur Zahlung ver¬
fallen.

Die Eebäudeeigentümer werden dringend um alsbaldige
Bezahlung ihrer Umlageschuld ersucht! Die am 1. April
1934 nicht bezahlte Umlage muß unter Ansatz von Eang-
gebühr eingezogen und bei weiterer Nichtbezahlung zwangs¬
weise beigetrieben werden . 486

Nagold , den 1. März 1934.
Bürgermeisteramt : Maier.

Bekanntmachung
Pforzheim , den 28. Hornung 1934.

Ab 1. März 1934 wird der Milchverkaufspreis in Nagold
auf 22 . Pfg . festgelegt . Dieser Preis ist sowohl von den
Milchverteilern als auch von den Selbsterzeugern und
Selbftmarktern einzuhalten . Preisunterbietungen werden
mit 300 Mark Geldstrafe oder Entzug der Erlaubnis be¬
legt . Die Verteilerspanne wird zum gleichen Zeitpunkt um
1 Pfg . gesenkt . Das Unwesen mit der Zugabemilch hat
ebenfalls aufzuhören . Die Verbraucher haben alle 8 bezw.
14 Tage die Milch zu bezahlen . Dort , wo dies nicht geschieht,
darf keine Milch mehr verabfolgt werden . 488

Heil Hitler!
Milchversorgungsverband Enz—Nagold.
Der Geschäftsführer : Steinbauer.

lonkilm Iftvster
n ^ o o I - 0

Heute abend 8 15 Uhr

Megunge
Hm

sowie 483
das 18 . Deutsche Turnfest in
Stuttgart uns Wochenschau.

Mtzmiig ;- «id EesWmrlWig
Meiner werten Kundschaft und solchen, die es werden

wollen , zur gefl. Mitteilung , daß ich ob 1. März 1934
von Emmingeiftraße 10 480

nach Marklstratze 281 .Sto <k
(im Hause der Firma Berg L Zchmid) verzogen bin.

Bei dieser Gelegenheit empfehle ich meine

Maßschneiderei
angelegentlichst und bitte auch fernerhin um geneigten

Hermann Maier
Herren - und Damenmaßschneiderei.

Zuspruch

Winterpfemilg in den Speisewagen
Berlin , 28. Februar,

Zählungen der in den Mitropa -Speise¬
wagen ausgestellten Sammelbüchsen haben
bisher insgesamt 12 238 .46 Reichsmark er¬
bracht . Diese Sammlung erstreckt sich über
einen Zeitraum von sieben Wochen . Außer¬
dem gab es zwei volle Sammelbüchsen mit
ausländischen Münzen und Geldscheinen , ein
Beweis dafür , daß das Winterhilsswerk des
deutschen Volkes auch Verständnis bei Gästen
ans dem Ausland findet.

Handel und Verkehr
V»m38 kedvasr t - S4

Lmtlick
Lveaos Lirss . . .
Osuacks.
2apSI! .
Kairo.
lLiandvl.
I-ooäon.
klev -Vork.
Rio äe Janeiro.
Uruguay.
Lm8terasi 2-Koi1eräarll >
Lldeo.
LrüLLel-Lutverpeu.
LuksreLt .
Luäs ^es
Vaurig.
Lelsinglors.
Italien.
^ugoslsvien.
Kaunas (kovuo ) . . .
kopenliageu.

0slo
?sris.
krag.
KLys.
Sedveir.
8oÜs.
Lpsuieo .
LiyLkkolku-Laidenli.
lalinn.
Visu.

SS. s. ' 28 . 2. 27. 2, 27 . 2.
Nel« öriet 6e !S öriet
0,S4S 0.652 0,6 -18 0.652
S,497 2,50Z 2.497 2.50Z
0,7S4 0,756 0.757 0.759

1Z.1VS 1Z. IZ5 13,145 1Z.175
1.SS5 ',4 ) 7 1 .993 1 .997

12,725 12,755 12 .765 12.795
2,512 2,51« 2,512 2,518
0,214 0,216 0.214 0.216
1,2 »S 1,291 1.289 1,291

1S8,SZ 169,17 l68 .93 169.Z2
2,ZSS 2,4ev 2.Z96 2 .400

5S.S0 5«,62 58,50 58 .62
2,4SS 2,492 2.488 2,492

«1,77 S1,9Z 81,77 81 .93
5.624 5,SZ6 5,664 5 .676

21,S1 21, «5 21.5Z 21 .57
5,66» 5,67S 5.664 5.676

42 4 4 42,22 42 .11 42 .19
5644 56,96 56.99 57.11
11,5S 11,61 11.52 11 .64
63,g» 64,11 64 .14 64 .26
16,50 15,54 16.50 16.54
10,ZS 10,40 10 Z8 10 .407S.92 sv,os 79,92 80 .0Z
dl,02 81,1» 81 .02 81 .13

3,04? Z.05Z Z.047 Z.05Z
Z4.VZ 54,09 54 .- 54.06
65 .6Z 65,77 65 .8Z 65 .97
6S4Z 68,57 6L.4j 68 .57
»7,20 1740 17.20 47 .Z0

Viehpreise . Laupheim:  Kälber und
Boschen 1-10— 170, Kabbeln 330—390, Kühe
260 NM . — Nördlingen:  Bullen 175
bis 310, Ochsen 285—375, Stiere 142—253,
Kühe 120—305, Kabbeln 155—315, Jung-
Vieh 52—132 NM . — Plieningen (Fil-
der ): Kühe und Kabbeln 220—340 , Rinder
120—180 , Juugrinder 85—110 RM . —
Reutlingen:  Pferde 450—950, Ochsen
280—380, Kühe 210—360, Kalbeln 250 bis
400, Rinder 80—270 RM . -Urach:  Och¬
sen 215—301, Kühe 95—342, Kalbeln 216
bis 375, Jungvieh 93—205 NM . je prvLtück.

Schweinepreise . Laupheim:  Mutter¬
schweine 105—130, Ferkel 16—21, Läufer
27—65 RM . — Plieningen (Filder ) :
Läufer 26—48, Milchschweine 13—20 RM.
— Reutlingen:  Milchschweine 16—24,
Läufer 33—50 RM . — Tettnang:  Fer¬
kel 18—25 NM . — Urach : Milchschweine
20—22. Lauser 32 RM . — Waldsee:
Nilchschweine 17,50—23,50 RM.

Donnerstag , den 1. Mär, pH

Pforzheimer Schlachtviehmarkt d. 27.
Zufuhr : 7 Ochs., 20 Farr ., 3 Kühe , 39 Ms
der , 116 Kälber , 13 Schafe , 302 Schwein?'
Preise  prv Pfund Lebendgewicht : Lätzen
a 28, b 26, Farren a 28—30, b 25- --/
Kühe a 20, b 16, Rinder a 30—32, b 27 bis
29, Kälber a 37- 40, b 34—36, Schwei»
b 50—52, c 48 —50, Sauen 44 Pfennig
Marktverkauf:  mäßig belebt.

Allgäuer Butter - und Käsepreise vom
28. Febr . Molkereibutter I 1,25, II
Senubutter 1,15, Bauernbutter (Landbutteü
46, Weichkäse 23 - 26. Marktlage unverän-
dert . Allgäuer Emmentaler I . 70 —72, II . gz
bis 67. Marktlage sehr ruhig.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise dow
28. Febr . l Kilogramm Gold 2825 , 1 Kilo-
gramm Silber 41,50—43,50 , l Gram»,
lleiuplatiu 3,30 , 1 Gramm 96 Prvz . Hech.
olatiu u . 4 Prvz . Palladium 3,25 , 1 Gwnurr !
-6 Prvz . Reinplatiu und 4 Proz . Kup» ^
1,15 RM.

AohniMkt für Getreide
und Futtermittel

Stuttgart . Der G e t r e i d e in a r kt ver-
lief in der vergangenen Woche in ruhiger
Haltung . Obgleich das Angebot nicht dran-
gend war , reichte es doch zur Befriedigung
des Bedarfs aus . Hafer liegt weiter fest. Es
notierten per 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation : württ . Weizen . Durch¬
schnittsqualität , 76—77 Kilogramm , Fest¬
preis 19,35 ; württ . Weizen . Großhandels¬
preis , waggonweise 19,60. Roggen , Durch¬
schnittsqualität , 70 Kilogramm . Festpreis
16,30 ; Roggen , Großhandelspreis , waggon¬
weise, 17,50 ; Braugerste 17- 18,50; Futter¬
gerste 16- 16,50 ; Hafer 14.75—15.75 ; Wie-
senheu , lose 5,50—6,50 ; Kleeheu , lose 7—8;
Stroh , drahtgepreßt l .80—2 NM . Mühlen-
sabrikate waggonweise Frachtparität Stutt¬
gart netto Kasse innerhalb 14 Tagen . Liefe¬
rung Januar , Lieferung Februar 30 Npt.
teurer . Weizenmehl Spezial 0 m. Austausch¬
weizen 31—31,50 : Brotmehl 25—25,50 ; Kleie
10,25—10,50 NM.

»»

Gestorbene : Friedrich Schwämmle , Schmiedmei¬
ster. 72 I ., Zavelstein / Sophie Müller,

Schreinermeisters Witwe , 74 I ., Freuden¬
stadt / Konrad Kiefer , Schreiner , 6Y I,
Nordstetten.
Der westliche Hochdruck gewinnt an Ein¬

fluß . Für Freitag und Samstag ist zwar
noch zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Gütz.  Nagold ; Verlag : „Gesellschafter"
G, m, b. H. ; Druck: E . W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l . M . 2600

-Mn

Ml

Paten - (Dötes )-Briefe
bei G . W . Zaiser Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

0
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„Arbeitsdank"
Et «e selvsthNfesrganIfatton des Freiwilligen Arbeitsdienste«

Berlin , 27. Febr.
Bo« zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt:
Fast alle jungen Menschen, die dem Arbeits¬

dienst angehöreu, werden besonders durch eine
Frage bewegt: „Was wird aus uns nach Be¬
endigung des Dienstes? Sollen wir tvieder
zurück in Not, in das Elend der Arbeitslosigkeit,
nachdem wir hier Arbeit kennen gelernt
haben?"

Fm allgemeinen BolkSinteresse ist es natür¬
lich sehr unerwünscht, wenn die während des
Ärbeitsdienstjahres am Menschen geleistete
Arbeit nutzlos bleiben oder gar durch die ge-
aebenen Umstände langsam versacken würde.
r>ier helfend einzugreifen , ist
Aufgabe des Arbeitsdankes,  der in
Form einer Selbsthilseorganisation
aus dem Arbeitsdrenst heraus ge¬
schaffen  worden ist. Es soll der Dank ab»
aestattet werden für die Arbeit und die mittel-
baren und unmittelbaren Werte, die ini Ar-
oeitsdienst geschaffen worden sind.

Der Arbeitsdank hat seinen Sitz in Berlin.
Bei allen Arbeitsgauen imDeutschen Reiche be¬
finden sich Gauobmänner, denen zunächst die
Hauptarbeit ausgetragen sein wird, da sie ja in
unmittelbarer Berührung mir den Arbeits¬
dienstfreiwilligen stehen. Um eine gemeinsame
Einarbeitung in dieses große Arbeitsgebiet vor-
Mehmen , findet in dieser Woche eine Tagung
der vorgeschlagenen Gauobmänner des Arbeits¬
dankes in Potsdam statt, in der insbesondere
über die Organisation und die vorzuuehmenden
Arbeiten gesprochen wird. Richtunggebend
hierfür ist ein Vortrag des ORR . von Hertz-
derg, Vorstand des Arbeitsdankes, der gleich¬
zeitig Beauftragter des Reichsarbeitsführers
ist, der den Ehrenvorsitz inne hat. Erste Auf¬
gabe des Arbeitsdankes ist es, zur Erhaltung
der Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit beizu-
lragen. Daran soll und kann jeder
mithelfen , der den Gedanken der
Arbeit und des Arbeitsdienstes
als richtig anerkannt hat.  Um diese
Hilfe zu ermöglichen, ist die Rechtsform eines
eingetragenen Vereins gewählt worden, der
aber nicht die übliche Vereinsmeierei mit rau¬
schenden Festen oder dergleichen betreiben, auch
nicht die Tradition im Sinne der Kriegerver¬
eine Pflegen will, sondern nur in Richtung auf
und mit dem Arbeitsdienst selbst wirksam wer¬
den soll. Mitglieder des Vereins
si n o s o f o r t f a st a l l e F ü h r e r i m A r-
beitsdienst geworden , weil sie au
diesem Werk mithelfen wollen.
Die Arbeitslager sind in ihrer Mehrzahl eben-

. falls korporativ dem Arbeitsdank angeschlossen.
Wenn auch aus organisatorischenGründen der
einzelne Freiwillige nicht Mitglied sein kann,
so werden doch die Ausscheidenden dem Verein
angeschlossen sein können, wie auch Männer
derWirtschaft und der kommunalen
Verwaltungen  für ihre Person sowie
Gemeinden und Verbände korporativ beitreten
können.
Die Aufgaben de- ArbetMankes
sind nur bedingt auf die Fürsorge gerichtet,
wenn auch gerade dieses Gebiet ganz besonders
beachtet werden muß, weil hier noch sehr viel
zu tun übrig bleibt. Man wird Wohl daran
denken müssen, neue Wege zu beschreiten, ein
neues Versorgungsgesetz zu schaffen, wenn es
auch jetzt noch nicht möglich ist, dieses Gesetz
fertig hlnzustellen. Dabei wird die Versor¬
gungsfrage der Führer ebenfalls zu klären sein.
Als Vorbild dienen die national¬

sozialistischen Organisationen
der NSKOV.  wie auch das Winterhilfs-
werk, die auf dem Grundsatz der Selbsthilfe
aufgebaut sind.

Auch im Arbeitsdank besteht Selbsthilfe.
Deshalb erfolgt dieFinanzierungnur
durch die Mitgliederbeiträge.  Un¬
bedingt notwendig ist es, daß bei der Bearbei¬
tung der einzelnen Fälle jeder die Sache der
Freiwilligen zu seiner eigenen macht. Dann
wird oft auch ein guter Rat von besonderem
Wert sein können.

Selbstverständlich hat auch der Arbeitsdank
für die Pflege und Behandlung der Arbeits-
dienstfreiwilligen zu sorgen, die im Dienst

u Schaden gekommen  sind , wie auch
ort geholfen werden soll, wo jemand unver¬

schuldet in Not geraten ist oder wo sich die Fa¬
milie in Not befindet.

Eine zweite große Aufgabe ist die Ueber -
führung der ausscheideu den Ar¬
beitsdienstfreiwilligen in das
Erwerbs - und Berufsleben.  Wenn
auch die eigentliche Bermittlung in
den Händen der Arbeitsämter  liegt
— der Arbeitsdank arbeitet eng mit der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung zusammen— so werden hier¬
zu doch dieMrennde des Arbeitsdankes ganz
besonders herangezogen werden. Auch eine
Umschulun  g der zur Entlassung Kommen¬
den soll stattfinden, um die Rückwande¬
rung der Freiwilligen in die
Städte zu verhindern.  Sie sollen in
Berufen Unterkommen, die mit dem Boden ver¬
bunden sind. Wenn auch die Schaffung von
Bauernstellen für Arbeitsdicnstwillige nicht
ohne weiteres möglich ist, so werden die jungen
Menschen doch in Stadtrandsiedlungen, Hand¬
werker- und Industriesiedlnngen unterzubrin¬
gen sein, wo sie dann durch Bearbeitung eines
Stückchen eigenen Bodens die unbedingt not¬
wendige Verbundenheit mit dem Lande be¬
halten sollen.

Das Arbeitsgebiet ist außerordentlich groß
und wichtig. In dieser Erkenntnis haben sich
sehr viele Volksgenossen dem
Arbeitsdank an geschlossen  und
tragen als äußeres Zeichen dieser inneren Ver
bundenheit eine Mitgliedsnadel, ans der die
Symbole des Arbeitsdienstes, Spaten und
Aehren, in etwas abgeänderter Form enthalten
sind. Die Träger dieses Abzeichens zeigen da¬
durch öffentlich, daß sie sich mit dem hohen Ge¬
danken des Arbeitsdienstes verbunden fühlen
ihre Treue hierzu durch die helfende Tat be¬
kunden und dem Volke die cm Arbeitsdienst
tätig gewesenen Kräfte erhalten und neu zu¬
führen wollen. So ist der Arbeitsdank be¬
rufen, eine hohe Aufgabe zu erfüllen.

SMIrM«in LMm Pari«
Die englische Presse

glaubt an ein Abrüstungsabkomme«
London, 27. Februar.

Im Anschluß an Edens Unterredung mit
Mussolini glaubt der Berichterstatter des
„Daily Telegraph " in Rom, daß die Aus-
sichten, eine Grundlage für eine Abrüstungs¬
vereinbarung zu erreichen, weniger un¬
günstig  sind als vor einiger Zeit. Zwei
Punkte hätten sich aus Edens Reise nach den
drei großen europäischen Hauvtstädteu er¬
geben: 1. die britische Denkschrift vlewt die
Grundlage der künftigen Erörterungen : 2.

ver nächste Schritt ver britische» Regierung
wird in erheblichem Maße davon abhängen.
was die französischenMinister dem Lord-
negelbewcchrei zu sagen haben werden, wenn
.er ihnen über seine Besprechungen berichtet.
. . dir lranMM Presse an ivrnere
AlMgiedlgkeiten gegenüber Frankreich

Die Abrüstungsfrage hat nach Berichten
der französischen Presse acis Rom gewisse
Fortschritte gemacht, da die Besprechungen
Mussolinis mit Eden zu einer Verständigung
geführt haben sollen. Der römische Bericht¬
erstatter der Havas -Agentur will von einer
Einigung über den Abschluß einer Rüstungs¬
pause, eines kurzfristigen Abkommens, durch
das der gegenwärtige Nüstungsstand der
Tiegermächte stabilisiert und DeutickKand zu
einer kontrollierten bedingten Teilaus-
rüstuug ermächtigt werde, wissen.

Eden und Mussolini sind sich ferner, wenn
man der französischen Presse Glauben schen¬
ken darf, über die Möglichkeit einer allge¬
meinen Verständigungsgrundlage einig. Es
handelt sich nach dem Havas -Berichterstatter
um den bekannten „Mindestplan ", den Ita¬
lien zu einem von den interessierten Mächten
zu unterzeichnenden Abkommen auf folgen¬
der Grundlage verdichten möchte:

1. Status quo der ausgerüsteten Na¬
tionen

2. Internationaler Verzicht ans den
chemischen Krieg.

3. Internationale Bestimmungen, durch
die Deutschland seinen guten Willen
beweisen kann, d. h. effektive Kontrolle
der effektiven Teilaufrüstung Deutsch¬
lands.

4. Souderabkommen über die halbmili¬
tärischen Verbände, das durch die
Berliner Besprechungen ermöglicht
sein soll.

AuWtungskamvagnt in England
In der konservativen  Presse wird

heute dringend ein A u früsten Eng¬
lands gefordert.

„Daily Telegraph" sagt: Der Haushalt
des Luftfahrtministeriums . der demnächst
dem Parlament unterbreitet werden wird,
läßt die Luftverteidigung Großbritanniens,
verglichen mit der anderer Mächte, in einer
noch ungünstigeren Lage als gegenwärtig
erscheinen. Der Haushalt fordert die Mittel
für drei neue Geschwader (jedes Geschwader
hat in der Regel 12 Flugzeuge). Hierdurch
wird die königliche Luftstreitmacht auf 45
Geschwader verstärkt, womit sie aber noch
immer um 7 Geschwader unter der Grenze
zurückbleibt, die in dem vor 11 Jahren ab¬
gegebenen Gutachten als Mindestgrenze für
die Sicherheit des Landes bezeichnet wurde.
Inzwischen verstärkten andere Mächte, be¬
sonders die Vereinigte» Staaten , Frankreich,
Japan und Sowjetrußland ihre Luftstreit-
kräste in größerem Maße. Aber Me, britische
Regierung bleibt entschlossen, alles zu unter¬
lassen, was im Anslande falsch ausgelegt
werden könnte.

Reue Rame« !
tm ölavW'Ekaiibal

»Einzug" der Staviskh-Akten in die Kammer
Paris , 27. Februar.

Wie die „Pariser Morgenpresse" meldet,
soll auch der Schriftsteller Josef Kessel  in
den Stavisky-Skandal verwickelt sein, und !
zwar soll er 70 000 Franken bezo - /
genhaben. .Petit Parisieu " berichtet, daß
Susanne Blum , eine Verwandte !

desSozialistenführersLSo«
Blum,  von Stavisky mn einem Scheck von
10 MO Franken bedacht worden ist. Andere
Blätter behaupten, die erste Sitzung des
Ausschusses habe ergeben, daß frühere Mini-
ster gewisse . Schritte " in der Angelegenheu
unternommen hätten . Ferner versuche man
die Namen von 29 Abgeordneten
sestzustellen, die nach den Wahlen 1925 von
Stavisky beglückwünscht worden seien.

Der parlamentarische Untersuchungsaus¬
schuß für den Stavisky-Skandal trat am
Dienstag erstmalig vollzählig zusammen.

Die französische Kammer glich am Mon¬
tag einer Mietswohnung am Umzugtermin.
Ganze Lastwagen mit Aktenbündeln wurden
angeschleppt. Die großen Räume des Unter¬
suchungsausschusseskonnten bald nicht mehr
das Material fassen. Der Menge entspre¬
chend war auch die Güte. Gleich beim ersten
Griff förderten die Mitglieder des Aus¬
schusses, die dem Ausschußbüro angehören
und die Akten sortierten , mehrere hun¬
dert Scheckabschnitte  zutage , die
neben der Kleinigkeit von 25 000 Franken
über Summen bis zu 200 Millionen Fran¬
ken lauteten . Die Nutznießer dieser Zuwen¬
dungen Siaviskys waren Abgeordnete
Journalisten . Bankdirektoren
und Mittelspersonen,  deren Tätig¬
keit sich wahrscheinlich' darauf beschränkte,
die gefälschten Bonds der Bayonner Kredit¬
anstalt an den Mann zu bringen.

Todesurteil gegen Mndesmvrberin
Leipzig, 27. Februar.

DaS Reichsgericht verwarf am Dienstag
die von der 21jährigen Hausangestellten
Margarethe Groß  gegen das Urteil des
Schwurgerichts Königsberg in Preußen von,
25. Dezember 1933 eingelegte Revision als
unbegründet . Damit ist die Angeklagte wegen
Mordes rechtskräftig zum Tode unter Ab¬
erkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilt . Sie hatte am 5. September vor.
Jahres ihr zweites uneheliches
Kind  zwei Wochen nach der Ge¬
burt  in einem Sumpf ertränkt
und  drei Tage später ihre Der-
lobung gefeiert-

Die Insel Haiti wird umgetaust
Der Südseeinsel Haiti  hat man

jetzt den Namen zurückgegeben, den Kolum¬
bus ihr gegeben hatte , nämlich Hispaniola.
So ist sie bereits auf amtlichen amerikani¬
schen Karten genannt.

Junggesellen heraus!
Die Gesamtzahl der unverheirateten

Frauen der Welt wird jetzt aus etwa 300
Millionen  geschätzt,

Tokio — die Millionenstadt
Tokio init seinen 5 486 2M Einwoh¬

nern,  ist jetzt die drittgrößte Stadt der
Welt, die größte ist London mit 8 202 810.
die zweitgrößte Nenyork mit 6 981 927 Be
wohnern.

Der Herr der 15 000 Perlenfischer
Der Scheich und Herrscher der Bahrecn-

Jnseln an der arabischen Küste Ali al Kha-
lifa, ist gestorben. Er war der reichste
Scheich der Erde und herrschte über 15 000
Perlenfischer.  In jedem Jahr verdiente
er Millionen an den kostbaren Schätzen, die
sein Heer von Helfern aus der Tiefe des
Meeres hervorholte

VerkmAeHeUer'
Ein Volksroman auS Schwaben

Von Zdenko von Kraft
Nachdruck verboten

„Schon gut !" sagte Röhrle versöhnlich.
„Weils grad du bist. Und weil sie dich doch nit
in dem Jainmerkästle nach Tübingen hinaus-
sahren . . . Ein Pröstle aus deine Gesund¬
heit, David !"

Sie tranken. Pfeffer versorgte alle. Ins¬
besondere den Selbstmörder -Karle , der ja
sein getreuer Helfer gewesen war . Auch der
Braten wurde geteilt.

Und als schon die frühe Winternacht her¬
eingebrochen war und der Wein zu Ende
ging, meinte der lange Pfeffer zum Wirt:
Jetzt, wo seine Rechnung auf Heller und
Pfennig beglichen sei, könne er ihm doch
wieder eine Kleinigkeit ankreiden?

Der aber wollte davon nichts wissen.
-Messer", ries er. „du bist und bleibst ein
Liederjahn! Wenn ich deinetwegen noch mal
m die Kreide steig, so kannst mich einen ka¬
pitalen Esel heißen! Verstanden ?"

„Freilich, du kapitaler Esel!"
„Was heißt das ? Ich Hab dir doch »i^

aug'schrieben?"
David Pfeffer zeigte lachend auf die Bo-

denbretter . die ganz weiß von einem Kreide¬
stückchen waren , das der Wirt zertrete»
hatte . Nein, Brünnles -Haug . Aber in die
Kreide bist g'stiegen . . . Da schau, du Esel,
du kapitaler !"

Drüben erhob sich Christian Kühnle und
fuhr in seinen dicken Pelz, den er. trotz der
warmen Witterung , sorgfältig zuknöpfte.
„Bördele, wir gehen. Es wird Zeit . Wenn
wir noch nach Großheppach zum Aehnle

wollen. wirdS ohnehin Kuhnacht, bevor wir
heimkommen. Mach schnell! Die Kutsch' wird
schon warten ."

Ulrich Hang kratzte sich hinterm Ohr.
„Großheppach? Und dann erst mit dem säu¬
bern Kütschle zurück durch den Wald , Nach¬
bar ? So spät?"

„Warum nit ? Die Nacht wird hell; der
Mond steht im Viertel ."

„Wie du meinst, Christian . . . Ich denk'
grad nur : 's ist nit ganz geheuer jetzt in den
Wäldern . Vor acht Täg haben s' erst den
Zauner -Albert ausg 'stohlen bis aufs Hemd.
Es räubertet allenthalben ; b'sonders der
Schurwald ist voll von Gesindel. Und wenn
einer ein so seines Chaisle hat und zwei
bildschöne Gäul wie du, auf den könnten
sie's oesonders abg'sehen haben . . ."

Christian lachte unbekümmert. „Ach. geh!
Ich bin nit so schreckig. An die Räuber
glaub ' ich nit . Und wenn sie sichs je einfallen
ließen, an den Wagenschlag anzuklopfen, so
Hab' ich zwei Faust , die schon was Ordent¬
liches fertigbrmgen . . . Gut Nacht. Brünn¬
les-Haug ! Gut Nacht mitsammen! Ich und
mein Mädle — gelt, Bärbels , wir zwei fürch¬
ten uns nit ?"

Bärbel schüttelte den Kopf. Auch sie nickte
allen einen kurzen Gruß zu. Als sie an Pfef¬
fer vorüberkam. fühlte sie seinen Blick auf
ihrer blanken Stirn . Sie wollte sich abwen-
den.

Aber ganz leise hörte sie ihn sagen: „Ich
dank halt recht schön, daß du ein gutes Wort
eing'legt hast für mich! Es denken nit alle
so wie du. Gut Nacht, Bärbelei"

„Gut Nacht!" hauchte sie vor sich hin.
ohne ihn anzusehen. Dann verließ sie mit
ihrem Vater die Stube.

Drinnen sprach, trank, rauchte und lachte
man noch ein halbes Stündchen weiter.

Dem Brünnlewirt wollte es nicht einaehen.
daß »in Mann, der sich so vor Geistern

fürchtete, die doch nur Luft und Zauber
wären , den sehr handfesten, griffigen Räu¬
bern, denen man in jener Zeit immer wie¬
der begegnete, so wenig Beachtung schenkte.
„G'spenster sind Glaubenssach'. Das Gesin¬
del aber ? Heiliger Strohsack — daS hat doch
seine festen Knochen und seine richtigen
Schießprügel und läßt seine Spuren deutlich
genug allenthalben auf den Straßen sehen!
Wenn er gut nach Haus kommt, der Chri¬
stian, will ich »ix gesagt haben. Aber ich
werde mich auch nit wundern , wenn sie sich
ein Paar Gulden ausborgen bei ihm, ohne
ihm einen Schuldschein zu geben. Wenn's
mein Kütschle wär — sell weiß ich: Ich
macht' wenigstens einen Umweg."

Er blieb fo lange bei dem Gegenstand,
daß sogar oem Selbstmörder -Karle unbe¬
haglich wurde . Immer öfter schaute er nach
der Uhr und erklärte, es sei nun auch für
ihn Zeit, sich ans den Weg zu machen.

David Pfeffer wollte sich ihm anschlie¬
ßen. Aber diesmal nit im, sondern auf dein
Särgle !"

„Und wenn ich mitwollte?" fragte Gott¬
lieb Rohr . „Durst ' ich wohl auch mit hin¬
aufhocken?"

„Wenn's dir kein zu harter Sitz ist für
einen Marschall von Frankreich — warum
nit ? Wenn wir zu drctt sind, sind wir vor
den Spitzbuben sicherer . . . Wo willst denn
eigentlich hin, Röhrle ?"

Der schnürte schon sein Ränzel. daS ans
einem alten , abgedienten Grenadiertornister
bestand. „Was fragst so hundsdumm ? Nach
Stuttgart will ich! Zur Proklamation ! Mei¬
nen König sehen! Das bin ich uns beiden
schuldig — mir und ihm . . . Komm, Da-
vidle!"

Sie gingen hinaus . Wie drei Schwalben
auf dem Dachfirst, hockten sie sich nebenein-
ander aus dem Totenkasten nieder. Der
Selbstmörder -Karle griff nach der Peitsche.

Allein der Gaul schien es gar nicht erst so
weit kommen lassen zu wollen. Einsichtsvoll
legte er sich ins Geschirr und trudelte in die
Nacht hinaus , die klar und durchsichtig über
dem Lande lag.

Ter Brünnlewirt sah ihnen mit gemisch¬
ten Gefühlen nach.
Ein großmütiger Räuberhaupt-

m a n n.
„Wenn ich alles nur in allem nehm ."

knurrte Röhrle vor sich hin. als sie durch
eine Waldschneise zottelten, die in zwei pech¬
schwarzen Mauern rechts und links der
holprigen Straße stand, „so bin ich ein rech¬
ter Dackel gewesen. Da sitzt der Mensch in
der warmen Wirtsstilb ', hat ein gstcheiteS
Wort fürs Herz und einen süffigen Racherl-
Putzer für den Magen und weiß sich doch
nix Eiligeres , als sich auf ein leeres Särgle
zu hocken, um sich von lumpigem Gesindel
m kalter Nacht eins aus die Nas' geben zu
lassen!"

Ter Selbstmörder -Karle nickt kaum merk¬
lich vor sich hin ; offenbar hatte er ganz ähn¬
liche Gedankengänge, wenn schon er Haltung
genug besaß, sie für sich zu behalten.

David Pfeffer aber , dem die kalt gewor¬
dene Pfeife zum rechten Mundwinkel her-
ausbaumelte , war weniger zurückhaltend,
„'s ist was dran , Röhrle ! Mir ist auch beim
„Goldenen Brünnle " wohler g'wesen. Bei
dir aber wundert 's mich. Ich bin am End'
nur ein armer Geiger, der mit der Fiedel
nit recht zuschlagen kann. Du aber hast
grad wieder eine mordsmäßige Schlacht ge¬
winnen helfen, wo doch die Köpf' nur so in
der Luft 'rumg 'slogen sind. Man sollt' nit
denken, daß es dir da auf eine Handvoll

Stra ^engesindel überhaupt ankommen
Fortsetzung folgt.
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Vf. Losbdsls übsf cüs cksuiscbs Mau
Als ich zum erstenmal in den Märztagen

1926 mit Dr . Goebbels  einen Händedruck
wechselte, da war es anläßlich eines Bortra¬
ges von chm in E. über „Das Ziel des
Nationalsozialismus ". Die Zahl der Zu¬
hörerschaft betrug 22 Personen, davon tru¬
gen 16 bereits das Braunhemd.

Als am 1l. Februar 1934 Dr . Goebbels
auf der Amtswalterinnentagung der NS .-
Frauenfchast in Berlin sprach, waren es
allein im Preußenhaus 25 000 Zuhörerinnen,
die begeistert seiner Rede folgten. Und wie

als daS blasierte, hhsterisch-kranke Geschöpf,
das sich schmachtend in eine Ecke lehnt und
durch halbgeschlossene Augenlider durch die
Rauchkringel hindurch die Umgebung be¬
trachtet.

Ob die Haare kurz oder lang sind, ist nicht
ausschlaggebend, die Hauptsache ist. wenn
wir vor dem Richter, den wir in uns tragen,
bestehen können. Jedenfalls aber halten wir,
die den Bubikops tragen , tüchtig zusammen
und strafen alle Lügen, die behaupten , daß
wir uns deshalb als von ininderwertiger
Qualität betrachten oder benehmen.

„Wir brauchen eine Frauenbewegung , die
weder muffig noch hypermodern ist", sagtTr . Goebbels.

Und wir ? Ohne innere Verbundenheit sind
wir nichts! Bevor aber eine Kette entsteht,
muß Glied an Glied gefügt werden in sorg¬
samer Arbeit. Wir alle sind Glieder dieser
Kette der deutschen Frauenschaft . Und nicht

jede von uns kann zum schließenden Schloß
gehämmert werden. Wir sind deshalb nicht
weniger, im Gegenteil, löse daS Schloß vonder Kette los und es sind beide ein wertlos
Ding. Das ist es also was wir brauchein
Gemeinschaft und Einigkeit.

Hilfsbereit und liebend dem Nächsten
gegenüber ist die andere Aufgabe. Gib von
Herzen, was du gibst, aber gib nie. als ob
es ein Bettleralmosen wäre . Auch in der Not
besitzt die Menschenseele ihren Stolz ! Sei
Schwester zur Schwester! Gib Liebe, deutsche
Frau!

Und wenn der Tag kommt, an welchem
die geprüft . Kette der Frauenschaft sich
schlingt um ein Millionenvolk, da stehe du
an deinem Platze, aufrecht und still und höre
ein heiliges Bekenntnis von deutschen Män¬
nerlippen, die den Glauben an die reine,
echte Frau wiedergesunden haben.

E l sM H a a S.

Vvn kutti Krügsr

Ein lustiges Kleeblatt ;
Drei frische Konstanzer Mädels in schmuckerj

alter Tracht ^
schon immer, fanden seine Worte den Weg
zu den Herzen.

Die Frauenrechtlerin vergangener Zeiten,
die es in allem dem Manne gleich tun wollte,
kennt der Nationalsozialismus nicht. Wohl
aus diesem Grunde heraus hat der Führer
das Mitmarschieren der Frauen untersagt.
Für die Frau ist so ein umfangreiches und
weitgehendes Wirkungsgebiet vorhanden , daß
hier ihrer Tätigkeit keine Grenzen gesetzt sind
und wo sie dem Staate dienliche Kräfte ent¬falten kann.

Dr . Goebbels anerkennt die große und ur¬
eigene Ausgabe der Frau : die Familie.
8s ist etwas ganz Hohes und Edles um die
Frau , die als ihre erste Ausgabe das Wohl¬
ergehen der Familie ansieht, die als echte
und große Frauenseele manche Entsagungen
durchzukämpfen hat . Nicht jede Frau aber
hat ihr eigenes Heim, nicht jede eine eigene
Familie . Stehen sie deshalb allein, einsain
in der Welt ? Nein, denn da sind Tausende,
die sehnsüchtig darauf warten , daß ihnen
ein Mensch einen Rat erteilt , ihnen helfend
zur Seite steht, da find so viele, die an euch,
ihr Frauen , vorübergehen und für einen
freundlichen Blick, ein gutes Wort dankbarwären.

Lebenskameradin des Mannes : Sie ist es,
diese Frau , die tapfer den Lebensunterhalt
mitverdient , solange es eben der Arbeitsver¬
dienst des Mannes oder seine gar bescheidene
Unterstützung nicht zulassen, daß sie sich ganz
dem hausfraulichen Berufe widmet. Und sie
ist es. die als Mutter "von den Kleinen und
Kleinsten umgeben, tapfer dem Leben ins
Auge blickt, über den Sorgen des Alltags
nicht vergessend, auch seelisch und geistig
Kamerad des Mannes zu sein.

Ueber die Ausführungen Dr . Goebbels, die
er über die neuen Vorschriften der deutschen
Frau zur Sprache brachte, haben wir uns
alle aber doch sicherlich recht gefreut. Das
strittige Rauchverbot der Frau wird immer
und überall lebhaft diskutiert und manche
non euch Zuhörererinnen wird ein ganz klein
wenig erröte ! sein, bei der Feststellung Dr.

, Goebbels, daß sich unter den Frauen der
Grundsatz durchsetze: Wir rauchen
nicht'

Aber wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.
Man kann alles erreichen, wenn man nur
ehrlich und fest den Willen und die notwen¬
dige Charakterfestigkeit besitzt, und das will
ooch jede von euch, nicht wahr ? Und niemand
braucht sich als rückständig zu betrachten,
wenn man das Anerbieten einer Zigarette
ausschlägt . Mir persönlich ist jedenfalls das
irmge. frische Mädchengesicht mit gesunden
und glänzend-frohen Augen und kirschroten
Lippen (von der Natur geschenkt!) viel lieber.

Jede Frau wird es mit Freude begrüßen,
daß sich die allgemeinen Ansichten über Frauund Beruf so sehr zugunsten des Weiblichen
geändert haben. Jede gesund empfindende
Frau wird einsehen, daß der Beruf z. B.einer Autoschlosserrn nicht daS Ideal
der Weiblichkeit darstellt. Jede Frau wünscht
sich einmal , fern von jeder Berufsarbeit,
nur für ihr eigenes Heim, ihre eigene
Familie , ihre eigenen Kinder leben zu dür¬
fen. Ich möchte sogar so weit gehen, daß es
sich gerade sehr selbständige, sehr verant¬
wortungsvolle und kluge Frauen am tiefsten
wünschen. Trotzdem wir uns über all dies
klar sind, dürfen wir uns nicht davor ver¬
schließen, daß eine Ehe für viele erst nach
längeren Berufsjahren oder manchmal auch
gar nicht in Frage kommt. Für beide wird
es Lebensnotwendigkeit sein, sich in ihrer
Berufsarbeit so gesund wie nur möglich zu
erhalten.

Die elftere, um im Fall einer Ehe stark
und kräftig genug zu sein, die mannigfachen
Anforderungen zu erfüllen, die Haushalt
und Kinder an sie stellen; die letztere, um sich

möglichst lange arbeitsfähig zu erhalten , unddamit unabhängig von sozialen Versicherun¬
gen und Wohlfahrtseinrichtungen.

Es soll hier nur von den körperlichen An¬
forderungen die Rede sein, die ein Beruf mit
sich bringt . Sehen wir von den relativ ge¬
funden Berufen ab, wie in der Landwirt¬
schaft oder im Haushalt , so müssen wir fest¬
stellen, daß die Mehrzahl aller berufstätigen
Frauen in ungesunden Berufen beschäftigtist. Gleichviel, ob es eine Stenotypistin oder
eine Schneiderin ist. Stets wird eS sich um
Schäden handeln , die durch einseitige Bean¬
spruchung bestimmter Körperteile und durch
dauernden Aufenthalt in schlechter, ver¬
brauchter Lilft entstehen. Da ist die Gruppe
derer, die den ganzen Tag auf den Beinen
sind, sie werden sich unweigerlich ein Fuß¬
leiden holen. Die Kontoristin , die Schnei¬
derin wird sich dagegen ihre Lungen drücken,
eine schlechte Haltung erwerben.

; All das braucht aber nicht zu geschehen!
Fast ohne Kosten kann man mit etwas
Energie und durch einfache Gymnastik und
Leibesübungen all den Feinden begegnen, die

Mr LienArMÄng.- WoAe Eci Jersey
Wenn wir auch kalendermäßig noch im

Winter sind, schauen wir doch schon aus
nach Frühlingskleidern . Wir wollen nicht
mehr nur dunkle Farben tragen und wäh¬len bei Neuanschaffung hellere Töne und
leichtere Gewebe. Namentlich leichtes Woll-

durchgezogen. Eigenartig und wirkungsvoll
sind die Schluppen über den Aermeln.

Die drei unteren Abbildungen sind „ge¬
teilte" Frühlingskostüme , die es ermög¬
lichen. daß wir nicht frieren, wenn das
Thermometer nach unten strebt. Sie können

durch warme Strickjumper ergänzt
werden, während an schon etwas wär¬
meren Tagen eine leichte Woll- oder
Seidenbluse als Ergänzung getragenwird.

Das Kostüm links ist aus beige
Rillenjersey, das Jäckchen in ganz
neuer Form mit Sattel und Dreiviertel-ürmeln . Darunter eine mattseidene,
hellblaue Strickbluse mit gestricktemPlissee und brauner Halsleiste. — Das
Kleid in der Mitte , aus Jerseykrepp.

unfern Körper unsere Gesundheit schädigen
wollen. Wir können das verhindern , wir
wollen gesund und leistungsfähig sein, dennnur so belsen nur . jede einzelne von uns am

8

gewebe und Jersey und Krepp sind
die bevorzugten Materialien . Gestreift,
gemustert und kleinkariert, alles wird
getragen.

Drei Kleider, stark jugendlich be¬
tont . zeigen die Modelle links oben.
Schräg und quer verarbeitet ist das
schwarzweiße Kleid links, durch eine»
großen weißen Latz frisch und jugend¬
lich wirkend. Das mittlere Kleid, in
einem ganz neumodischen Tintenblau
gefertigt, ist aus leichtem glatten
Wollstoff, geschmackvoll mit einer Samt¬
schleife m dunklerer Farbe garniert . Weite
Pusfärmel , oberhalb des Ellbogens mit
einem schmalen Samtstreifen fest angehal¬
ten, losten die lange Manschette ganz schmal
erscheinen. — Besonders reizend ist das Kleid
rechts. Vlauweißer Wollstoff mit schräg-
gestellten Karos lasten das Kleid schlankwirken. DaS dunkelblaue Samtband ist

BFA?'
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Bier Vabies warten auf den Frühling
Wiederaufbau des neuen Deutschen Reiches.

Etwas sei noch über die Urlaubsgestaltung
gesagt: Wir alle wissen, wie kurz er meist ist.
und wieviel kürzer oft noch der Geldbeutel.
Wie kann inan trotz dieser zwiefachen Kürze
zu einer langanhaltenden Kräftigung kom¬men? Diese Aufgabe erfüllt wohl am besten
das Wander  n. Nicht nur körperliche, ion-
dern auch geistige Frische bringen wir vo»
solchen Tagen heim. Nur wer mit offenen
Augen die Heimal durchwandert , wird sie
wahrhaft kennen lernen. Das echte Gesicht
der Landschaft zeigt sich nicht dem, der sie
im Zuge durchrast, nicht der lernt Brauch¬
tum und Sitte seiner Heimat kennen, der
seine Ferien auf Tanzflächen und Promena¬
den mondäner Badeorte verbringt . Aber wer
am Abend auf der Bank vor dem Hause sitzt,wer mit der Bäuerin und ihren Kindern
Freundschaft schließt, der wird die Größe und
Kraft seines Heimatlandes ganz erkennen;
und wird beitragen an seinem kleinen Teil
zu der Verbundenheit aller Volksgenossen,
aller Deutschen, die der Führer erstrebt, und
die das Ziel eines jeden Deutschen sein muß.

Aat Eci Art"
Geretteter Stoff

Hat man das Pech, auf ein sauberes Tisch
tuch Soße zu verschütten, so braucht man siel,
nicht allzusehr zu ärgern , denn es gibt eine
Möglichkeit, den Fleck ohne Mühe zu ent¬
fernen. Man bestreut ihr, nämlich sofort dick
mit pulverisierten! Kalk, und zwar von beiden
Seiten : io läßt man ihn einige Stunden
liegen. Dann kann man den Kalk abbürstem
das Fell ist aufgesangt und das Tuch wiederfleckenlos. — Wenn man Seidenkleider a»i
der Maschine näht , und es kommt ein Oelfleck
aus die Seide , so reibt man den Fleck vor
sichtig nnt trockenem pulverisiertem Borar ab
und benutzt zürn Reiben möglichst ein Läpp
chen vom gleichen Seidenstoff.
Wie kann man gefälschte Milch erkennen?
Mit Wasser „getaufte" Milch ist keineswegs

immer am Aussehen zu erkennen. Will mar!
sich überzeugen, ob man wirklich „Vollmilchfür sein Geld bekommt, so soll man eine
Stricknadel senkrecht in die Milch hinein
tauchen und in .der gleichen Stellung wieder
herausziehen. Wenn die Milch unverfälsch!

; ist. so hastet ein Tropfen an der Spitze der
. Stricknadel: ist auch nur ein geringer Zusal:
ivon Wasser in der Milch, so kommt die Nadeijvöllig sauber wieder heraus.
! Im kleinen kann man spare»!

Scheuertücher halten die doppelte Zeitwenn man , wenn sie neu sind, die losen
,Seiten mit festem Bindfaden übersticht. Diekleine Arbeit macht sich reichlich bezahlt.
Neue Vlechsachen soll man mit zerlassenen'
Schmalz einceibeu, danach eine Weile in den
warmen Ofen stellen und yinterher sorgfältig
trocken reiben. Dadurch verhindert mau das
Rvfiigwerden. -- Frischgefiruißte Korkmatten
soll »ran vor der Benutzung mehrmals mit
kaltem Wasser abwaschen: dadurch wird die
Oberfläche widerstandsfähiger und dehäli
länger ihren Glanz. — Die Abwaschtücher
nässe» mindestens einmal wöchentlich in
Zodalöiung gewaschen werden: auch muß
mau sie nach der sedesmaligeu Benutzung
aufhängen , damit sie richtig aichtrocknen
können. Läßt man sie in einem Klumpen
naß liegen, kann man sich nicht wundern
wenn sie sehr rasch verbraucht sind. — Wenn
Kupfergefäße Grünspan ansetzen und sich
schwer poliere» lassen, reibt man sie zunächst
mit einer Mischung von Essig und Salz ab
und dann mit irgend einem Putzmittel nach.
Mit dem Erfolg wird man zufrieden sein.

ist besonders apart in der Form und durch
seine Pelzstreisen mehr zu gesellschaftlichen
Zwecken geeignet. Rechts sehen wir ein
Sportkostüm , dunkelblauer Jersey die Jacke,
blauweißgestreifter Flanelltrikot der Rock.

Die Frühjahrsmode zeigt allgemein froh¬beschwingte Linien, leichte, duftige Stoffe
und Farben.

Humor
Der dringliche Werber

„Ich kann und kann Sie doch nun einmal
nicht glücklich machen", sagt sie verzweifelt über
seine dringenden Vorstellungen.

„Aber ich bin doch mit so wenigem zufrteden-
zustellen", stöhnte er bekümmert.
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